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Noulſcho Nundſchau 


Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
15 zr, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 


zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird kei 


„Alles für das Vaterland! 


Fodreanu und feine „Eiſerne Garde“ 


Bei den rumäniſchen Wahlen hat das günſtige 
Abſchneiden des jungen Parteileiters Codreanu 
überraſcht. Der Verfaſſer eines uns ſoeben aus 
Bukareſt zugegangenen Sonderberichts zeichnet ein 
Porträt dieſes Mannes, deſſen Rolle in der zu⸗ 
künftigen Balkanpolitik nicht zu unterſchätzen iſt. 


Ein Star der Maſſenpolitik. DR i 

Corneliu Codreanu, der Diktaturanwärter Ru⸗ 
mäniens, macht kein Geheimnis daraus, daß ein gut Teil 
ſeiner Anhänger zuerſt mehr feinem eindrucksvollen Kopf 
als ſeinem Parteiprogramm vertraut haben. Der Führer 
der „Eiſernen Garde“ trägt ſein langes dunkles Haar weit 
aus der Stirn zurückgeſtrichen, ſein ſtarkes, willensbetontes 
sinn, feine ſchmale Naſe, die ſprechenden ſchwarzen Augen 
prädeſtinieren ihn zu einem großen auf ſichere Publikums⸗ 
wirkung rechnenden Star der Maſſenpolitik. Dabei ver⸗ 
ſteht ſich Codreann auch auf propagandiſtiſch wirkſame 
Inſzenierungen. Er ruft ſeine Anhänger zu mitternächt⸗ 
licher Stunde auf die Acker zu Maſſenverſammlungen bei 
Fackellicht. Tauſende fingen — — dem Sternenhimmel 
patriotiſche Lieder, bis das große enſchenviereck ſich plötz⸗ 
lich öffnet und unter dem Schweigen der Tauſende ein 
Reiter auf einem Schimmel in die Mitte des Platzes 
ſprengt. Da rufen fie im Sprechchor: „CO — DRE — 
Nu, CO — DRE— A — NUM. Bis er langſam die 
Hand hebt und fie ſchweigen heißt. 

Codreanu trägt niemals einen Straßenanzug. Er zeigt 
ſich ſeinen Anhängern in einem groben halsfreien Leinen⸗ 
hemd, das an den Armeln und auf der Bruſt mit bunten 
Stickereien verziert iſt. Selbſt als er zum König geladen 
Wurde, änderte der Parteiführer nichts an dieſer Gewohn⸗ 


beit. Zwiſchen all den großen Uniformen, den ſchmezen | 


Sräden und Zolindern, die ihn 
Codreanu wie e uns f 


a 5 en, wirkte 
wee, eie ae batte 
er erzielen wollen. ba 


Die Univerfität der Antifemiten. . 

Trotz des Bauernkoſtüms. das feine Verbundenheit mit 
dem Landvolk ausdrücken ſoll, iſt der Führer der „Eiſernen 
Garde“ kein Mann des Ackers. Mit ſeinem eigentlichen 
Namen heißt er Zelinſki und entſtammt einer Klein⸗ 
bürgerfamilie aus Kronſtadt. Als Knabe ſchon tat ſich 
Gorneliu unter ſeinen Schulkameraden hervor. Er organi⸗ 
jierte den Boykott eines mißliebigen Lehrers und erreichte 
deſſen Entlaſſung. Als er einige Jahre ſpäter an die 
Univerſität Jaſſy geſchickt wurde, wollte Codreanu 
ſelbſt Lehrer werden. „Man muß Menſchen beeinfluſſen, 
man muß Seelen umformen. wiederholte ex ſeinen 
Freunden immer und immer wieder. Die Univerſität Sally 
war damals das Zentrum der antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung. Die Studenten verlangten ſtürmiſch die Ein⸗ 
führung eines „numerus clausus“ gegen die ehrgeizige 


jüdiſche Intelligenz. Faſt tägkich kam es zu Schlägerein. 


Da ein Teil der Profeſſoren und ein Mitglied der Jönig⸗ 
lichen Familie, der in Jaſſy ſtudierende Prinz Ginka, an 
der judenfeindlichen Bewegung teilnahmen, griff die Polizei 
long! nicht ein. Doch eines Tages ereignete ſich die Kata⸗ 
itrophe! Die Studenten ziehen unter lauten Rufen gegen 
dies Juden und „strain“ (Fremden) durch die engen 
Straßen der Univerſitätsſtadt. Plötzlich entwickelt ſich eine 
Straßenſchlacht, die Polizei zieht mit blankem Säbel los... 
man hört Schüſſe, Schreie, und als alles vorbei iſt, liegt auf 
dem leergewordenen Marktplatz inmitten zuſammengebroche⸗ 
ner Pferde und Glasſcherben ein toter Poliziſt. Es wird 
Anklage wegen Mordanſtiftung erhoben. Anklage gegen den 
Organiſator der Demonſtration, Anklage gegen den feurigen 
Redner Gornelin Codreanu. Er ſteht vor Gericht, wird 
mangels Beweiſen freigeſprochen; aber mit der Lehrer⸗ 
karriere iſt es nun vorbei, die Tore der Univerſität werden 
ihm verſchloſſen bleiben. g 

Ein Attentat und ein Verbot. 

So beginnt die politiſche Laufbahn Codreanus. Die 
antiſemitiſchen Studenten von Jaſſy bilden die Kadres 
ſeiner Partei, er reitet auf ſeinem Schimmel durch das 
Land, wettert gegen jüdiſche Arzte, Rechtsanwälte und 
Händler und gewinnt Anhänger. So entſteht ſchließlich im 
Jahr 1928 die „Eiferne Garde“. In dem angeſehenen 
Weltkriegsveteranen, dem zurückgezogen lebenden General 
Georgi Cantacuzeno, gewinnt Codreanu einen An⸗ 
hänger, der das Preſtige ſeiner Bewegung verdoppelt; vor 
allem aber ſeit dem Aufkommen des Nationalſozialismus 
in Deutſchland ſteigen Codreanus Ausſichten enorm. Die 
„Eiſerne Garde“ veranſtaltet große Aufmärſche ihrer 
unifprmierten Anhänger, fie ſchafft ſich ein Symbol wie das 
Hakenkreuz — es iſt die blühende Kornblume. Man 
wirft Codreanu und ſeinen Anhängern Terrorakte vor, und 
als 1984 der Innenminiſter Duca, ein energiſcher 
Gegner der „Eiſernen Garde“, durch das Revolverattentat 
eines fanatiſchen Studenten ſein Ende findet, da iſt der 
Augenblick gekommen, um Codreanus Bewegung zu ver⸗ 
bieten. Sie ſcheint zu Tode verurteilt. 


„Alles für das Vaterland.“ 


Aber das Unglaubliche geſchieht: Codreanu rettet ſich 


in die Legalität. Er gründet die Partei „Alles für das 
Vaterland“, 


Urheberſchaft des Miniſtermordes überraſchenderweiſe 


Bydgoszcz / Bromberg, Dienstag, i 


er mird non der Anklage der geiitigen | nicht Lehrer werden konnte. 


28. Dezember 1937. 


Weihnachten — das deutſcheſte aller Feſte! 


Rudolf Heß ſprach am Chriſtabend zu den Deutſchen in aller Welt. 


Wie an jedem Heiligen Abend nach der Machtergreifung 
durch den Natipnalſozlaltsmus ſprach auch in dieſem Jahr 
am Heiligen Abend wieder der Stellvertreter des 
Führers vom Münchener Sendehaus aus über alle 
deutſchen Sender zu den auslauddeutſchen Volksgenoſſen 
und zu den Volksgenoſſen in der Heimat. In ſeiner An⸗ 
ſprache gab Reichsminiſter Rudolf Heß einleitend der 
Tatſache Ausdruck, daß wiederum für eine kurze Spanne 
Zeit alle Deutſchen in der weiten Welt in einer 
direkten Verbindung durch das deutſche Wort miteinander 
vereint ſeien. Wieder umfaſſe uns Deutſche der Zauber 
eines feierlichen, feſtlichen Abends, und einer ſtillen, durch 
die Teilnahme des ganzen Volkes geheiligten Nacht. Habe 
das deutſche Volk in einem von Weihnacht zu Weihnacht 
ſteigendem Maße Not und Elend unter ſeinen Volks⸗ 
genoſſen verringert, jo könne es jetzt in ſteigendem Maße 
durch Hunderttauſende und Millionen non Geſchenken 
Freude und Glück ſpenden: „Das deutſche Volk kann heute 
in feiner Geſamtheit fagen, daß es feine ſozialen Pflichten 
gegenüber allen Volksgenoſſen freiwillig, freudig und in 
einem Maße erfüllt hat, wie kein anderes Volk der Erde.“ 


Beſonders aber ſei in den Jahren des neuen Regimes, 
ſo betonte Rudolf Heß, ein Gefühl wieder gewachſen, das 
wir gerade am Heiligen Abend ſo ſtark empfänden, das 
Gefühl des Friedens und der Sicherheit: 


„In Deutſchland gibt es das Gerede von Kriegsgefahr 
und kriegeriſche Drohung nicht. Das felſenfeſte Bewußtſein, 
ſelbſt keinen Krieg zu wollen und jederzeit die Kraft zu 
beſitzen, eigener Bedrohung einmütig und ſtark entgegen⸗ 


in uns fühlen, auch die Sorge einer — 
1 


Abe nicht 8 
lichen kriegeriſchen Bedrohung. Dabei willen wir“, fu 


Rudolf Heß fort, „auch der Mann und die Frau der ande⸗ 
ren Völker wollen den Krieg nicht. Auch fie wollen Ruhe, 
friedliche Arbeit und ein anfbanendes Leben. Die Frie⸗ 
deusſehnſucht der tüchtigen und anftändigen Menſchen aller 
Kulturnationen iſt heute einer der ſtärkſten Garanten der 
Ruhe in Europa. 8 | 


Auch die in ihrem Streben nach Erhaltung des Frie⸗ 
dens immer nachhaltiger wirkſam werdende Kameradſchaft 
der Frontſoldaten des großen Krieges und das Keunen⸗ 
lernen der Ingend, deren Väter gegeneinander im Felde 
ſtanden, nimmt den Kriegshetzern ebenfalls immer mehr 
die Ausſicht auf Erfolg.“ 

So ſei aus dem Bewußtſein der beharrlichen Kraft 
eines guten friedfertigen Willens und des Vertrauens in 
die Führung die Weihnachtsſtimmung des deutſchen Volkes 
am Ende des fünften Jahres nationalſozialiſtiſchen Auf⸗ 
baus die Weihnachtsſtimmung des Friedens. In uner⸗ 
ſchütterlicher Zuverſicht gehe das deutſche Volk an die 
größten Aufgaben friedlicher Arbeit, die es ſich je⸗ 
mals geſtellt habe und die ungeſtört zu beenden ſein ſehn⸗ 
lichſter Wunſch ſei. „Was im Kampf um Deutſchlands Er⸗ 
neuerung gewonnen wurde, das wollen wir in den kom⸗ 
menden Jahren bewahren, feſtigen und ausbauen.“ 


„Nach dem Willen ſeines Führers iſt Deutſchland 
dabei“, ſagte Rudolf Heß weiter, „gewaltige Ber- 
änderungen ſeines baulichen Geſichts vorzu⸗ 
nehmen. Es ſetzt ſich gerade in der gleichen Zeit, in wel⸗ 
cher das bis vor wenigen Jahren noch gedemütigte und 
entehrte, erniedrigte und verachtete Millionenvolk ſeinen 
politiſchen, wirtſchaftlichen, militäriſchen und moraliſchen 
Wiederaufbau vornimmt, in ſeinen Bauwerken die ewigen 
Zeugen. Schafft es dabei für Millionen Arbeit und Brot, 
ſo ſchafft es zugleich für die Nachwelt unvergängliche Denk⸗ 
male ſeiner wiedererwachten Kraft, Denkmale, die in ihrer 
Größe und in ihrer Schönheit Spiegelbilder ſind der 
leidenſchaftlichen Schaffenskraft und des Idealismus, die 
dieſes Volk in unſerer Zeit empfindet! 


Gewaltige ſoziale Leiſtungen als Zeugnis der 
Nächſtenlie be, gewaltige Monumente als Zeugen der 
wiedererkämpften Freiheit zu geſtalten, die ſind uns ſicht⸗ 
barer Dank an das Schickſal, ſie ſind durch die Tat ab⸗ 
geſtatteter und in Stein und Eiſen geformter Dank eines 
ſtarken Volkes an feinen Gott! 


freigeſprochen. Vor dem Militärgericht in Bukareſt er⸗ 
warten ihn demonſtrierende Menſchenmaſſen, er ſpricht zu 
ihnen und ſagt: Morgen gehört die Macht mir!“ 
Einen bedeutenden Schritt iſt Codreanu dieſem Ziel bei 
den letzten Wahlen nähergekommen. Schon als Titulescu, 
der langjährige unbeſtrittene Führer einer völkerbund⸗ 
und rußlandfreundlichen Politik Rumäniens, vor mehr als 
Jahresfriſt aus der Regierung ausgeſchifft wurde, machte 
ſich hinter den Kuliſſen der Einfluß Codreanus geltend. 
Nun, da der Verehrer Hitlers und Muſſolinis ſeine Poſi⸗ 
tion verſtärkt hat, wird Rumäniens Neigung zu den 
autoritären Staaten eher noch verſtärkt werden. Das iſt 
das Werk eines Mannes, der Vulksführer wurde, aber 
F. Conſtantinescu. 


uttaten, nimmt uus Dentſchen, die wir eine Kriegsaugn 


Es wird ſtets das Bedürfnis eines jeden anſtändigen 
Deutſchen ſein, durch Tat und Wort ſeinem Gott für die 
Kraft und den Segen zu danken die die Allmacht dem Ein⸗ 
zelnen und dem ganzen Volk gegeben hat! Und die Weih⸗ 
nacht iſt für die meiſten Dentſchen bei aller Freude ver⸗ 
bunden mit dem dankbaren Beſinnen auf das Wirken der 
Allmacht. Es iſt ein beſinnliches Felt und niemand wird 
dem deutſchen Volk dieſes deutſcheſte aller Feſte rauben. 

Rudolf Heß grüßte dann namens der Heimat die 
Männer der deutſchen Kriegsmarine und ge 
dachte der Toten, die im vergangenen Jahr im Vollzug eines 
internationalen Auftrags und für die Ehre der deutſchen 
Flagge ihr Leben gegeben haben, und mit ihnen zugleich 
der Volksgenoſſen, die als Seefahrer im Dienſt der Han⸗ 
delsmarine ſtarben. ; ? 

„Mit bejonderer Anteilnahme“, ſo betonte der Stell- 
vertreter des Führers, „grüße die Heimat in dieſem Jahr 
die auslanddeutſchen Flüchtlinge der chineſiſchen Wirren, 
und ſie dankt dabei beſonders den reichsdeutſchen Männern 
und Frauen in manchen Ortsgruppen des Fernen Oſtens, 
die ſich in vorbildlicher nationalſozialiſtiſcher Kameradſchaft 
ihrer in Not geratenen Landsleute angenommen haben und 
ſie noch heute betreuen. Gerade haben hier wie auch an 
vielen anderen Plätzen der Welt die auslanddeutſchen 
Frauen in vorbildlicher Weiſe mitgeholfen, Not und Sorge 
zu lindern und der neuen deutſchen Volksgemeinſchaft 
ſchönſten Ausdruck zu geben. Ihrer und der vielen anderen 
deutſchen Frauen draußen, deren Männer für ihr 


EEE UNTEN NETT RE REN SREELLN TEESBNE NER DA OPERIERT ae 


Ein Weihnactsgeſchent 


Droß, Klimet und Krüger freigelaſſen! 

Am Sonnabend früh ſind unſere jungen Kameraden 
Armin Droß und Krüger⸗ Bromberg ſowie Klimek⸗ 
Sberſchleſien auf Grund telegraphiſcher Anweiſung aus 
der Geſängnishaft entlaſſen worden. Die drei 
Kameraden waren bekanntlich die letzten der im Keuſauer 
Prozeß Verurteilten, die ſich noch in Haft befanden! 

Wir danken den verantwortlichen Stellen für dieſes Weih⸗ 
nachtsgeſchenk und hoffen, daß damit auch die Akten des 
Kenſau⸗Prozeſſes geſchloſſen werden, ebenſo wie die Prozeß⸗ 
akten in Sachen der verhafteten Polen in Deutſch⸗Oberſchleſien 
abgelegt wurden, die übrigens nicht erſt zu Weihnachten, 
ſondern bereits unmittelbar nach Veröffentlichung der deutſch⸗ 
polniſchen Erklärungen über die Behandlung der Minder⸗ 
heiten in Freiheit geſetzt wurden. 

— .. ̃ . . . 
Deutſchtum und ihr Bekenntnis zu ihm ein⸗ 
gekerkert und verfolgt werden, und die nicht ein- 
mal heute bei den Ihren ſein können, dieſer Frauen, die 


dennoch in bewundernswerter Treue, Geduld und Hingabe 


für ihr und ihrer Kinder Deutſchſein ringen, erinnert ſich 
die Heimat in tiefem Mitgefühl, aber auch in anerkennendem 
Stolz. Wir wiſſen daheim um den Kummer und die 
Qual, die Deutſche draußen um ihres Deutſchtums 
willen tragen; wir wiſſen aber auch, daß ſie dennoch 
endlich den Lohn ihres Opfers erhalten werden. 

Als die Parole der Heimat rief Rudolf Heß den 
auslanddeutſchen Volksgenoſſen zu: „Wir vollenden unbe⸗ 
irrbar und unabänderlich, was wir im Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland begonnen. Wir haben unſeren Kindern ein freies 
Reich erkämpft. Wir geben ihnen eine frohe Jugend, ein 
geſundes Leben, eine anſtändige Moral und eine ſaubere 
Weltanſchauung. Wir werden dieſer Jugend die Freiheit er⸗ 
halten und olle Einrichtungen vollenden, die ihr die Zuver⸗ 
ſicht und eine ſchöne Zukunft geben. 

Wir werden den friedlichen Unabhängigkeits⸗ 
kampf der deutſchen Wirtſchaft durchfechten und für 
die weitere Geſunderhaltung und Geſundung unſeres Volkes 
Vorſorge treffen. Wir werden die Verbindung zwiſchen 
Heimat und Auslanddeutſchtum weiterfördern und ebenſo die 
Verſuche fortſetzen, für das Deutſchtum im Ausland 
durch Vereinbarungen mit den betreffenden Regierun⸗ 
gen einen würdigen Zuſtand herbeizuführen. Wir werden 
unſere freundſchaftlichen Beziehungen zu den Nationen, die 
guten Willens ſind, pflegen und werden nicht müde werden, 
unſeren Kampf für ein anſtändiges Menſchentum gegen die 
bolſchewiſtiſche Mördercelique weiterzuführen. 
Wir können voll Stolz ſagen, daß wir Deutſche zum Block 
des Friedens geworden ſind. Wo ober immer die 


Agitatoren der Komintern ihren niedrigen Lügen Gehör ver⸗ 
ſchafft haben, da waren, wie nun ſchon ſeit 20 Jahren, Krieg 


und Mord, Haß und Willkür, Zerſtörung und Vernichtung 
die Folge. Wir haben in fried. ichen Abmachungen, die der 
Sicherheit der Völker ihrem Aufbau und ihrer Freundſchaft 


untereinander dienen unſer Ziel geſehen und wir wiſſen, daß 
es zum Beſten unſeres Volkes war, und — wir find davon 
überzeugt. — auch zum Beſten der anderen Völker. Auf 
dieſem Wege werden wir wie in der Vergangenheit auch in 


Zukunft fortſchreit 1.“ 
Zum Schluß gedachte Rudolf Heß des nor wenigen Tagen 


verſtorbenen aroßen Deutſchen Erich Tudendorſſ. Das 
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Nationalſozfalſsmus nicht daran, 


beutſche Volk werde ſich des Feldherrn ſtets ſtolz erinnern 
als eines ſeiner größten Söhne, der ſich als einziger mili⸗ 
täriſcher Führer aller am Weltkrieg beteiligten Nationen den 
Ehrennamen „Feldherr“ errungen habe. 

Der Stellvertreter des Führers endete ſeine Anſprache 
mit den Worten: „An der Schwelle eines neuen Jahres 
wenden wir unſere Gedanken und Wünſche dem Manne zu, 
dem jeder einzelne von uns ſeines Volkes und damit ſeine 
eigene Stellung in der Welt heute dankt. Es gibt keinen 
Deutſchen, deſſen Leben nicht in irgendeiner Form mitgeleitet 
und mitgeführt iſt durch ihn. Und es gibt keine uns alle 
angehende Idee oder Handlung, die nicht entweder von ihm 
gedacht oder getan oder von ihm mitbeſtimmt wäre! Glücklich, 
wer mit uns des Glaubens ſein kann, im Handeln dieſes 
Mannes die ſichtbare Spur eines allmächtigen Willens 
zu ſehen. Wir, die wir dies können, wir gehen in die Weih⸗ 
nacht mit der einen großen Bitte: Herr, erhalte Deutſchland 
ſeinen Führer Adolf Hitler!” 


* 


Gauleiter Bohle an die Reichsdeutſchen 
im Auslande. 


Der Staatsſekretär und Leiter der Auslandorganiſation 
der NEDAP, Gauleiter Bohle, hat an die Reichs⸗ 
deutſchen im Ausland folgende Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
botſchaft gerichtet: i 

„Zum fünften Mal kann ich meinen lieben ausland⸗ 

deutſchen Volksgenoſſen und den mit ihnen ſo eng verbun⸗ 
denen Kameraden der Seefahrt herzlichſte Weihnachtsgrüße 
aus der alten Heimat ſenden und ihnen die guten Wünſche 
der Heimat für ein frohes und glückbringendes neues Jahr 
übermitteln. Gerade die Auslanddeutſchen werden, wenn 
das Jahr 1937 zu Ende geht, ſtolz und dankbar empfinden, 
daß wir wiederum ein großes Jahr in der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte hinter uns laſſen. Das Deutſche Reich ſteht nach 
dieſen fünf Jahren, in denen Adolf Hitler es geführt hat, 
frei, ſtark und voller Glauben an die Zukunft da. 
Die Reichsdeutſchen im Ausland haben dieſen im Leben 
unſeres Volkes einzigartigen Aufſtieg von außen her ge⸗ 
ſehen und wiſſen, welche Kraft und welches Anſehen der 
Führer dem deutſchen Namen wiedergegeben hat. Niemals 
zuvor, auch nicht in den glanzvollen Epochen früherer Zeit, 
konnten die Angehörigen unſeres Volkes mit größerem 
Stolz das Bekenntnis ablegen: Ich bin ein Deutſcher! 

Das Reich kann aber auch in dieſem Jahr mit Freude und 
Stolz auf ſeine Auslanddeutſchen blicken. überall fühlen in 
der weiten Welt ſind die nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaften 
unſerer Reichsbürger ſtärker und geſchloſſener geworden. 
Überall fühlen ſich unſere Parteigenoſſen und Volksgenoſſen 
genau ſo zur Mitarbeit am weiteren Aufbau unſeres Reichs 


verpflichtet wie in der alten Heimat ſelbſt. Wenn ich ſelbſt 


in dieſen letzten Tagen eines gewaltigen Jahresgeſchehens 
zurückſchaue, erfüllt mich eine tiefe Dankbarkeit gegenüber all 
denen, die meine treuen und ſelbſtloſen Mitarbeiter und Mit⸗ 
orbeiterinnen an den Aufgaben geweſen ſind, die unſrer Aus⸗ 
landorganiſation geſtellt wurden. 

Das deutſche Volk feiert wiederum das große Feſt des 
Friedens — die heilige deutſche Weihnacht! In 
ihrem Banne fühlen wir uns alle, in der Heimat und 
draußen, zugehörig zu einer wunderbaren Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft, und in die Stille des Heiligen Abends klingt von 


uns allen als Dank und Gelöbnis aus ganzem Herzen der 


Gruß an den Schöpfer der Deutſchen Nation: Heil Hitler!“ 


HI $ 


Smogorzewfki über Deutſchland. 


Die Warſchauer „Gazeta Polfka“, das führende 
volniſche Regierungsblatt, beſchäftigt ſich in recht witziger 
Weiſe mit den „Vorſtellungen des durchſchnittlichen zeitung⸗ 
leſenden Europäers“ über die Lage in Deutſchland. 
Der Berliner Berichterſtatter des Blattes, Herr Kaſimir 
Smogorzemffi, kennzeichnet damit zugleich die Irre⸗ 
führung, der viele Ausländer durch die tendenziöſe Dar⸗ 
ſtellung deutſcher Verhältniſſe in ausländiſchen Blättern 
zum Opfer fallen. Dieſer Europäer, erklärt der Bericht⸗ 
'erftatter, erwarte auf Schritt und Tritt in Deutſchland Be⸗ 
weiſe von Elend und von Lebensmittelmangel 
anzutreffen. Statt deſſen ſehe er auf der Straße, in der 
Straßenbahn oder in irgendeinem Vorſtadtkino nur 
ſauber und ordentlich gekleidete und gute 
genäßrte Menſchen. Er ſtelle ſich vor, daß die Mehrheit 
der deutſchen Bevölkerung nach Demokratie lechze, daz man 


ſolche Menſchen leicht irgendwo antreffen und mit ihnen 


ſprechen könne. Statt deſſen gebe es ſie entweder überhaupt 
nicht, oder ſie müßten ſich vorzüglich im Verborgenen halten. 
Jeder, der einen Umſturz in dieſem Lande erwarte oder 
auch nur dieſe Möglichkeit in Erwägung ziehe oder ſie 
wünſche, gebe ſich einem Irrtum hin. Man könne ohne 
zu zögern ſagen, 
eine der ſtärkſten Verfaſſungen ſei, die innerhalb der zivili⸗ 
ſierten Nationen der Welt beſtehen. 8 


Im weiteren Verlauf dieſer Betrachtung über die innere 
Lage in Deutſchland ſtellt der langjährige Berliner Bericht⸗ 
erſtatter des Warſchauer Blattes feſt, daß es wohl noch 
einzelne Unzufriedene gebe. Aber ſchon das Offizierkorps 
in der Armee habe aufgehört, eine beſtimmte Kaſte im Volk 
zu ſein. Es gebe keinen Gegenſatz zwiſchen 
Armee und Partei. Die Partei miſche ſich nicht in 
die Angelegenheiten der Armee und die Armee nicht in die 
Politik. Beide aber arbeiten für die Nation. Zu den im 

Ausland verbreiteten unwahren Behauptungen über die 
Lage der Kirchen in Deutſchland erklärt der Bericht⸗ 
erſtatter u. a., nach ſeinen Beobachtungen denke der 

irgendeine Kirche zu 

unterdrücken. Er habe nur ein Ziel, eine einheitliche und 
ſtarke Nation. 


r Wenn man alle die zuſammenfaßt, fo betont der Bericht⸗ 
erſtatter des polniſchen Blattes zum Schluß u. a., die aus 
irgendeinem Grunde unzufrieden ſind, dann würde ſich 
irgendein Baron N. mit einem Monokel einfinden, irgendein 
alter Oberft. irgendein humanitärer Literat, irgendein fort⸗ 
ſchrittlicher Maler, ein „witziger“ Sänger mit einem Bäuch⸗ 
lein, ein Induſtrieller mit „europäiſchem Horizont“, ein 
Bankier, der anſtatt Deviſen nur Regiſtermark ſehen möchte, 
ein demokratiſcher Rechtsanwalt mit jüdiſchem Ausſehen, 
ein liberaler Paſtor, ein früherer Zentrumsvarteiler und 
irgendein platinfarbenes Fräulein Rita. Mit all dieſen 
zuſammen könne man aber keine oppoſitionekle 
Bewegung ſchaffen. Die Dentſchen ſeien für die hentige 
Verfaſſung. i 


Hartnäckigkeit 


daß die nationalſozialiſtiſche Verfaſſung 


Blockade ausgenommen war. 


Kampf um Teruel. 


Seit Monaten ragte die „Naſe von Teruel“ gleich 
einer weit vorgeſchobenen Baſtion, die von allen Seiten 
vom Feinde umgeben iſt und nur über eine ſchmale Ver⸗ 
bindungslinie mit dem nationalſpaniſchen Hinterland ver⸗ 
fügte, in das rotſpaniſche Gebiet hinein. Die Stadt 
Teruel, die dieſen wichtigen Vorſprung innerhalb der 
Frontlinie des ſpaniſchen Bürgerkrieges beherrſcht, iſt der 
ſtrategiſch außerordentlich wichtige Knotenpunkt, an dem ſich 
die Straßen nach Madrid, Saragoſſa und Sagunto kreuzen. 


Acht Tage vor Weihnachten begannen die rot⸗ 
ſpaniſchen Truppen eine heftige Offenſive auf 
Teruel, 


um die Straße nach der Küſtenſtadt Sagunto zu entlaſten. 
Die vorgeſchobene Spitze der nationalen Front bei Teruel 
war eine Bedrohung dieſer Straße und damit der Ver⸗ 
bindung zwiſchen Valencia und Barcelona, den Hauptorten 
des roten Widerſtandes. Denn von Teruel aus konnte 
eine nationale Offenſive in der Richtung zur Küſte durch⸗ 
geführt werden, und ein ſolcher Vormarſch wäre für die 
Sache des Barcelona⸗Ausſchuſſes lebensgefährlich geweſen. 
Offenbar iſt es den Roten nach einer Woche lang ge⸗ 
führten erbitterten Kämpfen auch gelungen, die „Naſe 
von Teruel“ abzuſchneiden, d. h. den ſchmalen Zu⸗ 
gang nach Nordweſten zu beſetzen, damit die Front zu ver⸗ 
kürzen und die von Franco⸗Truppen beſetzte Stadt 
Teruel völlig einzuſchließen. Dabei iſt es den 
Roten anſcheinend auch geglückt, am äußeren Stadtrand 
einige Häuſer zu beſetzen. Die Triumphmeldungen über 
die Einnahme von Teruel aber, die unmittelbar vor 
den Weihnachtsfeiertagen von allen bolſchewiſtiſchen Sen⸗ 
dern durch den Ather gefunkt wurden, waren verfrüht. 


Der Kern der Stadt wird noch immer von 

Franco⸗Truppen gehalten, die — wie ſeiner⸗ 

zeit die heldenmütigen Verteidiger des Alkazar 
von Toledo — des Entſatzes harren. 


Nach den Meldungen engliſcher Sonderberichterſtatter 
im rotſpaniſchen Kampfgebiet halten die national⸗ſpaniſchen 
Berteidiger Teruels im Prieſterſeminar, 
einem jahrhundertealten Steingebäude mit unterirdiſchen 
Gängen, und in den umliegenden Gebäuden mit aller- 
arößter Zähigkeit aus. Von jedem Fenſter des 
Seminars werden die Angreifer mit Gemwehr- und Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer empfangen. Die Roten benutzen nun⸗ 
mehr Tanks und Grabenmörſer zum Angriff und erwarten 
die Einnahme dieſes letzten Bollwerks der Verteidigung 
in den nächſten Tagen. Mit welchem Mut und welcher 
ſich die nationalen Truppen in Teruel 
bisher verteidigt haben, geht daraus hervor, daß die Zahl 
der unverwundeten Gefangenen bisher nur 43 beträgt. 
Auch von der Zivilbevölkerung ſollen die meiſten verwun⸗ 


Neue Straße China — Rußland? 


Einer Kabelmeldung der „United Preß“ aus Schanghai 
zufolge verlautet dort zuverläſſig aus chineſiſchen Kreiſen, 
daß China zur Verbeſſerung ſeiner Verkehrsverbindung 


mit der Sowjetunion den Bau einer 5000 Kilometer langen 
Straße in Angriff genommen hat und mit aller Beſchleuni⸗ 


gung vorantreibt. Eine Million Kulis arbeitet im 
Rekordtempo an dem Bau dieſer Straße, die auer durch 
Kanſu und Chineſiſch⸗Turkeſtan mit einer Querverbindung 
nach Urga verlaufen ſoll. Die Straße werde über Ninghſia 
geführt werden und ſei dazu beſtimmt, die alte Urga⸗Kal⸗ 
ganſtraße zu erſetzen, die durch die Japaner abgeſchnit⸗ 


ten iſt. \ 
Der Bau dieſer 5000⸗Kilometer⸗Straße wird in 
Schanghai mit der Errichtung der Großen Mauer ver⸗ 


glichen. Es wird behauptet, daß der Transport von Kriegs⸗ 
material von Sowjetrußland nach China auf dem Landwege 
ſtatt wie bisher in einigen Monaten in knapp 14 Tagen be⸗ 
werkſtelligt werden könne, ſobald die geplante Straße fertig 
ſei. Die Arbeiten an der Straße werden geleitet von vielen 
Hunderten von chineſiſchen Ingenieuren, die an ausländi⸗ 
ſchen Hochſchulen ausgebildet worden ſeien. 

Obwohl betont wird, daß die Arbeiten mit der größten 
Beſchleunigung betrieben würden, glaubt man auch in 
chineſiſchen Kreiſen nicht, daß mit der Fertigſtellung der 


Straße vor Ablauf von mehreren Monaten zu rechnen iſt. 


Mit dem Bekanntwerden dieſes gewaltigen Straßenbau⸗ 
projekts verdichten ſich übrigens die Gerüchte, daß zwiſchen 
der Sowjetunion und China über den veröffentlichten Nicht⸗ 
angriffspakt hinaus ſehr beſtimmte Bündnisabmachungen 
beſtünden. 


Hangtſchau erobert. 


Wie den ausländiſchen Militärattahes in Schanghai 
durch eine japaniſche Note mitgeteilt wurde, 
Kilometer ſüdweſtlich von Schanghai gelegene große Hafen⸗ 
ſtadt Hangtſchau, die nahezu eine Million Einwohner 
zählt, von japaniſchen Truppen eingenommen worden. Die 
Chineſen leiſteten den drei aus verſchiedenen Richtungen 
angreifenden japaniſchen Kolonnen ſo gut wie keinen 
Widerſtand. ; 

Zjingtau, die Hafenjtadt in der Kiautſchau⸗Bucht, in 
der von den Chineſen japaniſche Unternehmen im Werte 
von mehreren hundert Millionen Yen verbrannt und in 
die Luft geſprengt wurden, iſt das nächſte Ziel der in 
Schantung operierenden japaniſchen Armeen. Tſingtau 
war der letzte chineſiſche Hafen, der von der japaniſchen 
dmiral Haſegawa, der Kom⸗ 
mandant der japaniſchen Flotte, gab bekannt, daß Tſingtau 
ebenſo wie die anderen chineſiſchen Häfen von der japani⸗ 
ſchen Flotte blockiert wird. g £ 

Kein chineſiſches Schiff darf in Zukunft in Tſingtau ein⸗ 
fahren. Damit iſt die chineſiſche Schiffahrt an der ganzen 
chineſiſchen Küſte ſtillgelegt. Die Blockade Tſingtaus iſt die 
erſte Repreſſalie, die Japan wegen der Vernichtung 
des japaniſchen Beſitzes in dieſer Stadt ergriffen hat. 
Während die japaniſche Flotte Tſingtau von der Seeſeite 
her blockiert, ſchließen die in Schangtung operierenden 
Landtruppen einen immer engeren Kreis um die Stadt. 


Angriffe auch von Norden. 

Chineſiſchen Meldungen zufolge ſetzte ein japaniſcher 
Angriff auf die Provinz Schantung auch von Norden her 
ein. Die japaniſchen Truppen überſchritten den Gelben 
Fluß bei Tſingtſcheng, 70 Kilometer nordöſtlich von 


Tſinan, Zielrichtung des Angriſfs iſt Tſchoutſun an der 


Tſinan—Tſingtſcheng Bahn. Gleichzeitig wurden die chine⸗ 
ſiſchen Stellungen am Südufer des Gelben Fluſſes be⸗ 


iſt die 160 


FJeſtung auf einem gewaltigen Bergmaſſiv 


det ſein. Beſonders empfindlich iſt der Mangel an 
Waſſer. Die Geſamtverluſte der Nationalen bei den 
Kämpfen um und in Teruel werden in einem Bericht der 
Londoner „Times“ auf vierzehntauſend geſchätzt, eine Zahl, 
die offenſichtlich übertrieben iſt. In demſelben Bericht wird 
betont, daß die Bevölkerung in dem roten Gebiet über 
den Erfolg keine Begeiſterung zeige. Dies, heißt 
es, ſei vielleicht ſeltſam, aber der Krieg habe jetzt über 
eineinhalb Jahr gedauert, und obwohl Teruel der erſte 
Sieg der Roten ſeit vielen Monaten ſei, werde er nicht 
als ein Symbol des Endes, ſondern als ein Zeichen des 
Anfangs eines Weges angeſehen, der lang und 
voller Härten ſei. 


Francos Heeresbericht vom Heiligen Abend. 


In dem Heeresbericht des nationalſpaniſchen Großen 
Hauptquartiers heißt es nach einer Meldung aus Salamanca: 

Unſere Streitkräfte an der Teruel⸗Front hoben den 
Widerſtand des Feindes, der ſehr ſchwere Verluſte erlitten hat, 
gebrochen. Unſere Streitkräfte ſetzen ihren Vormarſch 
auf den Ausläufern des Gebirgsmaſſivs von Villaſtar ſiegreich 
fort. Die von den feindlichen Rundfunkſendern verbreitete 
Nachricht, wonach Teruel in die Gewalt der Bolſchewiſten 
gefallen ſei, iſt vollkommen falſch. Teruel leiſtet 
heldenhaften Widerſtand, und feine Beſatzung it 
entſchloſſen, die Verteidigung fortzuſetzen. 

Auch am achten Tage der Angriffe großer Bolſche⸗ 
wiſtenmaſſen iſt es den Angreiſern nicht gelungen, den Kern 
der Stadt zu beſetzen. Der nationale Sender ſtand den ganzen 
Donnerstag über in ſtändiger Verbindung mit den mili⸗ 
täriſchen Stationen des nationalen Hinterlandes. Die Ver⸗ 
teidiger der Stadt haben in Anbetracht der großen Überlegen: 
heit des Gegners eine ähnliche Taktik angewendet, wie 
ſeinerzeit in Oviedo, indem ſie ſich aufden eigentlichen 
Stadtkern zurückzogen, der wie eine natürliche 
liegt 
Die vergeblichen Angriffe koſten die Bo-ihemiftenhorden 
außerordentlich hohe Verluſte. Die aus Nordweſten und 
Norden gegen die Belagerer vorſtoßenden nationalen Truppen 
bedrohen die Bolſchewiſten im Rücken. Sie konnten ſüdlich von 
Teruel mehrere Stellungen erobern. Die Bolſchewiſten haben 
die Stadt zu einem wahren Hexenkeſſel explodierender Gra⸗ 
naten und Fliegerbomben gemacht. Da Teruel als die am 
weiteſten nach Oſten vorgeſchobene Stellung der Nationalen 
ſchon ſeit Beginn der Feindſeligkeiten Angriffen beſonders 
ausgeſetzt war, verfügt fie über ein Syſtem unterirrdi- 
ſcher Stellungen, das der Zivilbevölkerung genügend 
Sicherheit bietet. ; 

Der Kommandant der nationalſpaniſchen Verteidiger von 
Teruel, Domingo Rey, hat am Mittwoch abend, wie die 
Blätter aus Saragoſſa berichten, von Teruel aus einen Funk⸗ 
ſpruch an das nationale Hauptquartier gerichtet, in dem es 


heißt: 
„Hier geht alles gut. Der Geiſt der Truppen iſt 
bewundernswert. Teruel wird nicht fallen!“ 
ar 


Neuer Oberkommandeur . 
der britiſchen Fernoſtflotte 


Nach Mitteilung der britiſchen Admiralität iſt der augen⸗ 
blickliche Oberkommandie rende der britiſchen Seeſtreitkräfte 
im Fernen Oſten, Admiral Little, von Admiral 
Crabbe abgelöſt worden. Die Ablöſung erfolgte bereits am 
21. Dezember. Admiral Little, der im Januar vorigen Jahres 
das Oberkommando in den chineſiſchen Gewäſſern übernahm, 
ſollte erſt im kommenden April abgelöſt werden. Die früher 
erfolgte Ablöſung wird mit dem ſchlechten Gefundheitszuſtand 
des Admirals Little begründet. 


— — 


Keine Amneſtie in Somjetruß land. 


Der „Matin“ berichtet von neuen bevorſtehen⸗ 
den Hinrichtungen in der Sowjetunion. Ein Am⸗ 
neſtievorſchlag an läßlich des 20. Jahrestages der Oktober⸗ 
Revolution ſei von Stalin abgelehnt worden. Von 159 
Mitgliedern und Mitgliedsanwärtern des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes der Partei, die 1936 zur Teilnahme am Partei⸗ 
kongreß beſtimmt waren, hätten ſich bei den jetzigen „Wah⸗ 
len“ nur noch 23 in Freiheit befunden; die übrigen 136 
ſeien hingerichtet, deportiert oder eingekerkert worden. 

Nachdem erſt kürzlich neun hohe Funktionäre erſchoſſen 
wurden, werde die Hinrichtung von 250 weiteren 
Funktionären vorbereitet, die bedeutende Poſten inne⸗ 
gehabt hätten und ſich jetzt im Lubjanka⸗Gefängnis der 
Gpu befänden; unter ihnen befänden ſich die Diplomaten 
Jurenew und Damtjan, ferner Syrtzow und der 
ehemalige Sekretär des Zentralausſchuſſes der Partei, Po⸗ 
po w, ſowie Jan Rudſutak, ehemaliger ſtellvertreten⸗ 
der Vorſitzender des Rats der Volks iſſare, die von einem 
Militärgericht „verurteilt“ werden ſollten, während die an⸗ 
deren ohne Verurteilung ien werden ſollen. 


Zum Sowjetgeſandten in Oslo wurde ein gewiſſer 
Nikonow ernannt, der eine völlig unbekannte Perſön⸗ 
lichkeit iſt und wiederum nicht der diplomatiſchen Laufbahn 


entſtammt. Über das Schickſal des bisherigen Sowiet⸗ 
geſandten in Norwegen, Jalubowitſch, verlautet offiziell 
nichts. 
Madagaskar 

die jüdiſche Auswanderung. 


für 

Die „Polſka Informacia Polityczna“, bekanntlich die 
offizielle Agentur des polniſchen Außenminiſteriums ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel, in dem ſie ſich mit den polniſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen wegen der Auswande⸗ 


rung nach Madagaskar beſchäftigt. In dem Artikel 


wird erklärt, daß dieſes Thema bei den Geſprächen des 
Miniſters Delbos in Warſchau berührt worden ſei und 
von franzöſiſcher Seite Unterſtützung gefunden habe. Die 
„Polſka Informacja Polityezna“ ſchätzt allerdings die Mög⸗ 
lichkeiten der Auswanderung ſehr vorſichtig ein. Die Pol⸗ 
niſche Regierung könne natürlich nur an einer ſolchen Aus⸗ 
wanderung intereſſiert ſein, die die Garantie des Erfolges 
und der Dauerhaftigkeit gebe. Alle Horoſkope über das 
angebliche Ausmaß der Auswanderung nach Madagaskar 
wären vorzeitig. . 
Was das Auswanderungs⸗Element betreffe, ſo könne 
man feſtſtellen, daß Madagaskar ſich beſonders für jüdi- 
ſche Auswanderer eigne. Die Arbeiten befänden ſich vor⸗ 
läufig im Anfangsſtadium. Frankreich hätte als erſte unter 
den imperialen Mächten ein reales Verſtändnis für die vol⸗ 


e 


—̃ — — 


Mus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 27. Dezember. 


Trübe. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes Wetter mit zeitweiſen Schnee⸗ oder Regenfällen bei 
Temperaturen wenig über 0 Grad an. 


Und doch Weihnachtswetter! 


Das Wetter hat den Wetterpropheten wieder einmal 
ein Schnippchen geſchlagen. Die meteorologiſchen Stationen 
Weſteuropas hatten ſchon am 23. Dezember Regen 
angekündigt, ſo daß man befürchten mußte, das ſchöne Weih⸗ 
nachtswetter würde gerade zu den Feiertagen verſchwinden 
und Regen und Schmutz Platz machen. Glücklicherweiſe 
ſtimmte die Vorherſage für unſere Gebiete nicht. Wir 
liegen bekanntlich an einer Wetterſcheide. Da das Netz der 
meteorologiſchen Stationen im Oſten viel zu weitmaſchig iſt, 
gelingt es oft einem von dort kommenden Hoch hindurch⸗ 
zurutſchen, ohne daß den Stationen in Weſteuropa etwas 
davon gemeldet wird. Infolgedeſſen können derartige 
falſche Vorherſagen entſtehen. Das Hoch, das auch diesmal 
aus dem Oſten kam, hat für unſer Gebiet ebenfalls alle 
Prognoſen über den Haufen geworfen und beſcherte uns 
ſchönſtes Weihnachtswetter mit Schnee und Eis. 

Die Weihnachtsfeiertage ſelbſt verliefen im allgemeinen 
ruhig. Die Gottesdienſte waren in ſämtlichen Kirchen außer⸗ 
ordentlich ſtark beſucht. Die Deutſche Bühne führte an den 
beiden Weihnachtsfeiertagen das Weihnachtsmärchen „Frau 
Holle“ auf und erlebte zwei völlig ausverkaufte Häuſer. 
Am Abend des zweiten Feiertages ging das Luſtſpiel „Eine 
Frau wie Jutta“ mit großem Lacherfolg über die Bretter. 
Sehr umfangreich iſt in dieſem Jahr leider 


die Anfallchronitk der Feiertage. 


Am 24. d. M. ereignete ſich in der Wohnung des 45⸗ 
jährigen Michal Glanz, Warminſkiego (Gammſtraße) 6, 
ein ſchwerer Unfall. Als der Wohnungsinhaber einen 
Glasballon mit 25 Liter Wein, der auf einem Kachelofen 
ſtand, herunterheben wollte, ſprang die obere Hälfte des 
Ballons ab. Ein Teil des Glaſes fiel G. ſo unglücklich auf 
die rechte Hand, daß dieſe und damit auch die Schlagader 
durchſchnitten wurden. Das Blut ſpritzte in hohem Bogen 
aus der Wunde. In der allgemeinen Aufregung wurde die 
Wunde nur unvollſtändig abgebunden und der Verletzte 
eilte ſelbſt nach dem Städtiſchen Krankenhaus in der Dan⸗ 
zigerſtraße — ohne zu bedenken, daß dort ja nicht mehr 


Dienft- getan wird. Als er vor dem Krankenhaus eintraf, 


brach der Bedauernswerte infolge des hohen Blutverluſtes 
zuſammen. Vorübergehende alarmierten den Rettungs⸗ 
magen, der den Verletzten nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 
haus in Bleichfelde brachte. Der Zuſtand iſt ernſt, da der 
Blutverluſt außerordentlich groß geweſen iſt. 5 
Mehrere Arm⸗ und Beinbrüche. 

Auf der Batorego (Poſtſtraße) ſtürzte am Heiligen Abend 
infolge der Glätte die jährige Frau Zofla Maskowiak, 
Heinrich Dietz⸗Straße 18, ſo unglücklich zu Boden, daß ſie ſich 
ein Bein brach. — Beim Schlittſchuhlaufen auf den 
Tennisplätzen des BES zog ſich ein etwa 30jähriger Herr bei 
einem Sturz den Bruch der linken Hand zu. — Am 
zweiten Weihnachtsfeiertag holte ſich der 13jährige Schüler 
Bogdan Melinſki in Jagoſchütz beim Rodeln ebenfalls 
einen Handbruch. Sämtliche Verletzten wurden in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


Tot aufgefunden 

wurde am zweiten Feiertag gegen 19 Uhr in den Anlagen des 
Plac Kochanowſki (Bülow⸗Parkes) eine 70jährige Frau. Wie 
man feſtſtellte hat die Bedauernswerte einen Herzſchlag 
erlitten, der den Tod herbeiführte. Es handelt ſich um die 
Frau Anna Wisniewſka, Koseiuſzki (Königſtraße) 12. 


Lang geſuchter Einbrecher am Heilig Abend verhaftet. 

Die Einbrechergilde kennt bekanntlich keine Feiertage. 
Am Heilig Abend drang ein Einbrecher in das Fleiſcherei⸗ 
geſchäft von Friedrich Gieſe, Chrobrego (Schleinitzſtraße) 20, 
ein und war gerade damit beſchäftigt, größere Mengen von 
Fleiſch zu verpacken, als der Ladenbeſitzer verdächtige Ge⸗ 
räuſche in ſeinem Geſchäft hörte. Es gelang ihm, den Dieb 
zu erwiſchen und der Polizei zu übergeben. Bei der Ver⸗ 
nehmung ſtellte ſich heraus, daß man es hier mit dem von 
der Danziger Polizei ſchon lange geſuchten berüchtigten 
Einbrecher Alfred Reich zu tun hat, der ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wird. Er iſt von einem Danziger Gericht rechtskräftig 
zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt worden und wurde 
ſeitdem geſucht. Auch die polniſche Polizei war ſeit einiger 
Zeit bemüht, des Verbrechers habhaft zu werden. 


In der Privatklinik von Dr. Staemmler fand am 
23. Dezember eine ſchlichte Weihnachtsfeier ſtatt. 
Gemeinſame Lieder und ein kleiner Chor mit Geigen⸗ und 
Klampfenbegleitung umrahmten das Weihnachtsevangelium 
und Will Vespers Legende vom Urſprung des Weihnachts⸗ 
baums. Eine hohe Tanne, unter der die kleinen Gaben 
und bunten Teller aufgebaut waren, überſtrahlte den Feſt⸗ 
raum und gab Weihnachtsfreude und Weihnachtslicht Kran⸗ 
ken und Angeſtellten, die zu der Feier verſammelt waren. 

§ Weihnachtsfeier im Blindenheim. Zu einer Weih⸗ 
nachtsfeier fanden ſich am 22. d. M. im hieſigen Blinden⸗ 
heim zahlreiche Blinde und ihre Angehörigen, ſowie der 
Vorſtand des Blindenheims zuſammen. Obwohl das 
Augenlicht dieſer bedauernswerten Männer und Frauen 
für immer erloſchen iſt, ſo ſpiegelte ſich doch auf ihren Ant⸗ 
litzen die innere Freude wider, die durch die herzlichen 
Worte des langjährigen Vorſitzenden Domherrn Step⸗ 
ezyüſki, durch die ſtimmungsvollen Weihnachtslieder, 
den brennenden Chriſtbaum und die reichlichen Spenden 
hervorgerufen wurde. Die Blinden wiſſen, daß zu ihrer 
Weihnachtsfreude viele gute Menſchen in Stadt und Land 
beigetragen haben und ſagen auch auf dieſem Wege ihren 
Dank. ’ 

$ Die Weihnachtsfeier der Feuerwehr fand am Frei⸗ 
tag um 16 Uhr ſtatt, die der Geiſtliche Gawrych mit einer 
Anſprache einleitete. Sodann ſprachen Stadtrat Liſiecki 
und Redakteur Teſka, im Namen der Feuerwehr dankte 
in Vertretung des abweſenden Kommandanten Wozimierſki 
Aſpirant Kazmierczak. a 
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$ Dem Polizeifommandanten in die Hände gelaufen iſt 
der Bandit, der, wie wir in unſerer letzten Ausgabe be⸗ 
richteten, in der Staſzica (Bräſickeſtraße) eine Frau 
überfallen hatte. Nachdem der Täter die Frau nieder⸗ 
geſchlagen und ihr die Handtaſche mit neun Zloty geraubt 
hatte, lief er die Bräſickeſtraße, die Kraſinſkiego (Fröhner⸗ 
ſtraße), die Reja (Hindenburgſtraße) entlang und kam in 
die Piotra Skargi (Hoffmannſtraße), um dann im Regie⸗ 
rungsgarten zu verſchwinden. In der letztgenannten 
Straße befanden ſich gerade auf einem Reviſionsgang 
Polizeikommandant Kowalſki und Kommiſſar Fafe⸗ 
rek. Als die beiden Offiziere die Rufe der Vorübergehen⸗ 
den hörten und den flüchtenden Banditen auf ſich zukommen 
ſahen, zogen ſie die Revolver und nahmen den Täter, der 
ihnen gerade in die Arme lief, feſt. Bei dem Verhafteten 
handelt es ſich um den 18jährigen, trotz ſeiner Jugend aber 
bereits als Einbrecher und Dieb bekannten Czeſtaw Pro⸗ 
kop aus Soſnowice. Er wurde dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis übergeben. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Licbertafel 1842. Mittwoch, den 29. 12., Übungsſtunde des Männer- 


chors, gemütliches Beiſammenſein des Frauenchors, wichtige B 
ſprechungen ſämtlicher Mitglieder. 4201 


Morgen, Dienstag, 3¼ Uhr, im 


Handwerker⸗Frauenvereinigung: 
Elyſium, Weihnachtsfeier. Feſtanſprache Herr Superintendent 
Aßmann. Gäſte willkommen. Päckchen erbeten. 8481 
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Furchtbares Bild der Not und Verzweiflung. 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 26. Dezember. Während des 
ſtarken Froſtes trafen in hieſiger Stadt zwei arme, obdach⸗ 
loſe Familien ein. Zu der dreiköpfigen Familie eines 
Kucharcezyk gehörte auch ein drei Monate altes Söhn⸗ 
chen, welches während der Wanderung unregelmäßig ge⸗ 
nährt, ohne Federbetten und warme Kleidung in einem 
Kinderwagen lag. Als die Eltern für das arme Weſen 
etwas Nahrung in der Stadt erbettelt hatten und den 


Kinderwagen öffneten, war das Kind eine Leiche. Die 
Verzweiflung der elenden Mutter über den Tod ihres Kin⸗ 
des iſt groß. 


Eine nette Weihnachtsüberraſchung! 
Die Erbſchaft aus Amerita. 


Beſitzer von vier Luxusaboutos — 
kann nicht 3,50 Zloty Stempelgebühr bezahlen. 


ss Oſtrowo, 26. Dezember. Der ſeit einigen Jahren in 


hieſiger Stadt in ärmlichen Verhältniſſen wohnenden ſechs⸗ 


köpfigen Schuhmacherfamilie des Ignaey Szymaniak 
hat das Schickſal eine große Überraſchung bereitet. Von 
der Amerikanerin Leuy Shmilling in Newyork, einer un⸗ 
bekannten Kuſine, erhielt Sz. einen Brief, worin ihm die⸗ 
ſelbe mitteilt, daß ſie ihn als glücklichen Erben bereits ſeit 
dem Jahre 1931 ſuche. Ihr verſtorbener Vater hat ſeinem 
Patenkind Ignacy Szymaniak hypothekariſch in einer Auto⸗ 
fabrik 135000 Dollar, vier Luxusautos und zwei Motor⸗ 
räder verſchrieben. Da ihm die Kuſine dieſe Erbſchaft 
übergeben will, hat ſie dem armen Schuhmacher den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, nach Amerika zu kommen und dort zu blei⸗ 
ben. Eine Schiffskarte wolle ſie ihm zuſenden. So iſt denn 
Szymaniak über Nacht ein reicher Mann geworden So⸗ 
fort beantragte er bei den hieſigen Zollbehörden, die Autos 
zollfrei nach Polen einführen zu dürfen, worauf er als 
Antwort die Aufforderung erhielt, für ſeinen Antrag eine 
Stempelgebühr von 3,50 Zloty einzuſenden, welche er — o 
Ironie des Schickſals — aber nicht entrichten kann. 


S338. 
Ein neues jahr ſteht vor der Tür! 


Es verſpricht nicht langweilig zu werden. 
Taufend Dinge find im Fluß, wichtige Ent⸗ 
ſcheidungen reifen heran. Wer gewappnet allen 
Wechſelfällen des äußeren Lebens gegenüber: 
wer ſich im Lebenskampf behaupten 
will, der braucht täglich ſichere Kunde über 
die Ereigniffe in Heimat und Welt. Er beftelit 
fofern es noch nicht 


treten, 


deshalb underzüglich, 
geſchehen fein follte, 


die führende 
und meiftgelefene Tageszeitung 
der Deutſchen in Polen 


die 


„Deutſche Rundſchau in Polen“. 


Sie ſteht im Dienft ihrer Teſer und der 
gefamten Dolksgruppe als wohlunterrichteter 
Kundſchafter von dem was war, iſt und ſein 
wird, als Sachwalter für Heimat und Recht. 
Deshalb ſoll man ihr die Treue halten und 
darüber hinaus — für fie werben! Wenn 
jeder Lefer nur einen neuen Befteller gewinnt, 
dann kann das Doppelte geleiftet werden. Der 
alte Freund und der neue Bezieher, die Dolks⸗ 
gruppe und die gemeinſame heimat — fie alle 
haben den Rutzen davon! 


v Argenau (Gniewkowo), 23. Dezember. Auf der Trei®- 
jagd in Eigenheim (Gaſki) wurden 175 Hafen und 
1 Fuchs erlegt. 

r Mrotſchen (Mrocza), 26. Dezember. Der Weih⸗ 
nachts⸗Jahrmarkt war ſehr ſchlecht beſchickt. Vieh 
und Pferde waren ſehr wenig aufgetrieben. Händler fehlten 
völlig. Auch waren wenig Buden aufgeſtellt. 

* Schubin (Szubin), 27. Dezember. Der Gottesdienſt 
in unſerer evangeliſchen Kirche am 1. Weihnachtsfeiertag 
wurde diesmal in beſonderer Weiſe feſtlich geſtaltet. Zunächſt 
wurde die Liturgie durch zwei ſtimmungsvolle ſchön vor⸗ 
getragene Geſänge der „Liedertafel“ bereichert. Dann wurde 
die Feſtpredigt von zwei ſelten gehörte Weihnachtslieder 
umrahmt. Fräulein Kaſchik⸗ Bromberg ſang mit klang⸗ 
voller Altſtimme, begleitet von dem Frauenchor der „Lieder⸗ 
tafel“ „Drei Könige“ und begleitet von der Orgel „Jeſus der 
Kinderfreund“, beide von Cornelius. Dieſe Darbietungen 
trugen weſentlich zu einer feſtlichen Andachtſtimung bei. Die 
„Liedertafel“ hat ſich dadurch die wohlverdiente Dankbarkeit 
der Gemeinde erworben, die das Gotteshaus bis auf den 
letzten Platz füllte. 

ss Strelno (Strzelno), 26. Dezember. Am 22. Dezember 
wurde im Saal des hieſigen Kaufmanns Wiktor Pigtkowfki 


unter dem Vorſitz des Schulleiters und Präſes Dakkowfki 


für die Mitglieder unſerer Feuerwehr eine ſchöne Weih⸗ 
nachtsfeier veranſtaltet. 

Infolge der Glätte ſtürzte auf dem abſchüſſigen 
Weg bei Wronowy ein nicht beſchlagenes Pferd vor dem 
Milchwagen vom Gut Budy und war auf der Stelle tot. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
Büchertiſch. | 


Ich baute Autos. — Vom Schloſſerlehrling zum Autoindu⸗ 
ſtriellen. Verfaſſer: Auguſt Horch, Schützen⸗Verlag, Berlin, 
Preis 4,80 RM, mit 54 Abbildungen. 5 


Männer, die durch eine harte Schule des Lebens gegangen 
ſind und ſich ihren vielbewunderten Erfolg mühſam erkämpfen 
mußten, find berechtigt, ihren Werdegang der breiten Offent⸗ 
lichkeit zu unterbreiten. Auguſt Horch, der Träger eines 
klangvollen Namens, der Inbegriff einer deutſchen Qualitäts⸗ 
arbeit in der Autoinduſtrie iſt, hat in einem umfangreichen 
prachtvollen Buch aus ſeinem Leben geplaudert. Was dieſes 
Buch feſſelnd geſtaltet, iſt nicht allein die Tatſache, daß hier 
die lückenloſe Geſchichte der deutſchen Autoinduſtrie geſchrieben 
wurde, ſondern vor allem, daß Horch ein ſchlichter und gleich⸗ 
zeitig geiſtvoller Erzähler großen Stils iſt. Dieſes Buch kann 
nicht nur vom techniſchen Standpunkt aus bewertet werden, 
obwohl jeder Motorenfreund und Ingenieur ſeine helle 
Freude daran haben wird; nein, dieſes Buch iſt auch eine 
großartige literariſche Leiſtung, die der Gegenwart ein Vor⸗ 
bild, der kommenden Generation ein Anſporn ſein wird. 

Man lieſt den Werdegang eines großen Mannes wie eine 
ſpannende Geſchichte. Immer wieder kehrt wie ein roter 
Faden die Tatſache zurück, daß harte Arbeit der Kernpunkt 
des Erfolgs war. Das ſind, ſozialpolitiſch geſehen, wertvolle 
Hinweiſe für unſere Gegenwart, die gar nicht mehr ermeſſen 
kann, welche unſäglichen Mühen die „alte“ Generation über⸗ 
nommen hat, um das zu ſchaffen, was wir heute als ſelbſt⸗ 
verſtändliche Bequemlichkeit hinnehmen. 

Vor 50 Jahren geht den Rhein abwärts ein blutjunger 
Schloſſer⸗ und Schmiedegeſelle auf die Wanderſchaft. Es iſt 
Auguſt Horch aus Winningen a. d. Moſel. Vater, Großvater 
und Urgroßvater ſind Schmiede geweſen, und auch im Enkel 
rumoren das techniſche Blut und die techniſchen Leidenſchaften. 
So begann ein Leben als Handwerksburſche und führte zum 
Konſtrukteur von Automobilen, zum Gründer einer der be⸗ 
kannteſten deutſchen Autofabriken und zum Doktor h. c. Ein 
Aufſtieg voller Dornen und Dieſteln, Fleiß, Ausdauer und 
Talent haben das große Ziel erreichen helfen. en 

Die große Zahl der Erſcheinungen aus den erſten An⸗ 
fängen des deutſchen Automobils u. a. in der Werkſtatt des 
alten Benz ſind köſtliche Erinnerungen und machen dieſes 
Buch zum Erlebnis. Darüber hinaus erleben wir einen be⸗ 
deutenden Ausſchnitt deutſcher Sozialpolitik, die hier von der 
Warte des Wirtſchaftsführers geſehen iſt. Wir haben wieder 
einmal ein lehrreiches Beiſpiel, das uns beweiſt, daß der wirk⸗ 
liche Wirtſchaftsführer, der ſelbſt aus kleinen Anfängen 
emporſtieg, immer nur eine kameradſchaftliche Arbeitsfront 
mit ſeiner Belegſchaft bildete. 

Dieſes Buch, das noch rechtzeitig auf den Weihnachtsmarkt 
kam, ſollte auch im Ausland ein ſchönes Geſchenk für Reife 
und Werdende bilden. ö \ me‘ | 


Deutſche Monatshefte in Polen. Dezember 1937. Hiſtoriſche Geſell⸗ 
ſchaft Poſen. 1,50 Zloty, vierteljährlich 3,75 Zion und Poſtgeld. 

Das neue Heft bringt zunächſt einen ausgezeichneten Überblick 
über den Stand der raſſekundlichen Erforſchung Oſtdeutſchlands 
und Polens, alſo ein ſehr zeitgemäßes Thema, von 1 
Schwidetzky. Profeſſor Dr. Walter Kuhn behandelt dann die dent⸗ 
ſchen Ortsnamen in beiden Teilen Wolhyniens und bringt 111 da⸗ 
von verſchiedener Art zuſammen, meiſt nach den Kirchenbüchern. 
Der ukrainiſche Gelehrte Doroſchenko ſtellt ſachkundig die wichtige 
Rolle der Ukraine in der Geſchichte Oſteuropas dar. Unſer Bie⸗ 
litzer Heimatdichter Karl Herma ſteuert eine ernſthafte Erzählung 
„Der Vater“ bei. 16 ſchöngeiſtige und 6 wiſſenſchaftliche Werke 
werden ſodann beſprochen. Ein kurzes Verlagverzeichnis der Hiſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft macht den Beſchluß. Bezug durch dieſe felbſt 
(Anſchrift: Poznan, Al. Marſz. Pilſudſkiego 16) oder durch jede 
deutſche Buchhandlung. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Dezember 1937. 
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Zahle Höchſtpreiſe. 


n dankbarer Freude zeigen wir die Geburt 


einer geſunden Tochter an 
Jochen Wuertz 


. Nreski 
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rückgeſandt wird. unt. einer Neujahrs⸗ Anzeige Ihre Grüße und Wünſche 
B 4084 a. d. G. d. 3. . zum Neuen Jahre an Ihre Kundſchaft, Freunde und 
arrangiert ab 4. Januar ns die in Byd- 
goszez und Umgegend allbekannte Firma 


\ Bekannte. Die Anzeige ift der beite Weg, um ſich allen 
Waleria Renkawitz 


auf eine angenehme Art in Erinnerung zu bringen. 
Budyoszez, Diuga 33 


Spezial-Gesehäft für Handarbeiten 
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ee . allen Schattierungen, 
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eigen. Geſch., Mitte 30 
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angen Aeuß. dem es an 
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wells Heilal. Soeben erschienen: 


Alk möalichft mit PIERRE BENOIT 


Bild und näh. Angab. 


SS 


d. Deutſche „Weihnachtsfeier 


Beginn pünktlich — * 7 uhr. — Nur 2 


Es ist eins der besten Werke 
des ‘berühmten Verjassers von EDEN 
Atlantis, yon 2 
La Ferie, erte und so 
vieler anderer Romane. BERLIN W. 62 


2 Kind 2000 3. letzten Seiten des Romans auf- IN t 615 18 
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Generalintendant Her mann Merz. 


9 5 vom 27. Dezember 1937 


bis 2. Zanner 1938. 


Montag. den 27. Dezember, 15.00 Uhr: 
Paul ermann Hartwig Tie Schneelönigin 
eihnachtsmärchen in 7 Bildern. 


VERLAG 


sichere Hppothel 


Kinderg.), 20000 Mic. 
rg. 


FLIESEN TA 
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8 Strauß: Die Fledermaus, 
Operette in 3 Akten. 
Sonnabend. den 1. Janugr. 15.00 Uhr: 
Die Schneelönigin. 


laſt 
Flühbeelfentter ea 
Gewächshäuser, ſowie Gartenglas 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert billigſt 


A. Heber. Grudzigdz. Lecter 1485 


Frübbeetfenſterfabrit. Preisliſten graits 


— 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 296. 


Bydgoſzez] Bromberg, Dienstag, 28. Dezember 1937. 


— 


Pommerellen. 


27. Dezember. 
Graudenz (Grudzigdz) 


Zu Weihnachten 1937 


war eine recht erhebliche Zunahme des Froſtes gegen 
die vorherigen Tage zu verzeichnen. Am zweiten Feiertag 
zeigte das Thermometer morgens —11 Grad C. 

Im Gegenſatz zum Vorjahr prangte diesmal wieder 
auf dem Marktplatz ein mit elektriſchen Glühbirnen ge⸗ 
ſchmückter Weihnachtsbaum. Die Gottesdienſte 
in den Kirchen erfreuten ſich einer ſehr großen Schar von 
Gläubigen. 

An theatraliſchen Veranſtaltungen gab es 
am erſten Feſttage die Wiederholung des Märchens vom 
„Rotkäppchen“, und am Tage darauf die des luſtigen Schwan⸗ 
kes „Die wilde Auguſte“. An dieſen beiden Nach⸗ 
mittagsvorſtellungen hatte die Deutſche Bühne eine er⸗ 
freulich zahlreiche Beſucherſchar zu verbuchen. — Der 
Sportclub (SC) hatte für den zweiten Feſttag von 6 Uhr 
abends ab eine Weihnachtsfeier angeſetzt. * 


Der Ankauf der diesjährigen Tabakernte 

im pommerelliſchen Bezirk, der den Kreis Graudenz ſowie 
einige dieſem benachbarte Kreiſe umfaßt, wurde am letzten 
Sonnabend durch das Staatliche Tabakmonopolamt in 
Graudenz beendet. Die Menge des angekauften Tabaks 
beträgt über eine Million Kilogramm. Für das Kilo⸗ 
gramm getrockneter Blätter wurde den Produzenten ein 
Betrag von 79 Groihen gezahlt. Die diesjährige Tabak⸗ 
ernte war ſowohl in bezug auf die Menge wie auf die Be⸗ 
ſchaffenheit befriedigend. Die bisher 460 Hektar betragende 
Anbaufläche ſoll im nächſten Jahre auf mindeſtens 500 Hek⸗ 
tar vermehrt werden 5 


Von einem Laſtauto angefahren wurde auf der 
Graudenzer Weichſelbrücke die Witwe Helena Gola cka, 
Culmerſtraße (Chelminffa) 56. Dabei erlitt die Genannte 
nicht unerhebliche körperliche Beſchädigungen, ſo daß ſie in 
das Städtiſche Krankenhaus überführt werden mußte. * 


Vor dem Appellationsgericht in Poſen kam dieſer 
Tage der Straſprozeß gegen Kazimierz Sedlaczek von 
hier, der ſ. Z. vom hieſigen Bezirksgericht wegen Verun⸗ 
treuung einer Summe von 1933,62 Zloty zum Schaden der 
Kaſſe des ſtädtiſchen Komitees der körperlichen Ertüchtigung 
und militäriſchen Vorbereitung zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis mit Bewährungsfriſt verurteilt worden war, auf die 
Berufung des Staatsanwalts zu erneuter Verhandlung. 
Das Appellationsgericht hob das erſtinſtanzliche Urteil auf 
und erkannte auf acht Monate Gefängnis ohne Zuerken⸗ 

friſt. ſowie in Anbetracht deſſen, daß 


nung von Bewä friſt. Anbet: 
die Mi ranch an der Abſicht der Erzielung materiellen 


Nutzens verübt worden ſeien, auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren. * 


t Der letzte Wochenmarkt vor Weihnachten brachte noch 
gute Beſchickung. Butter koſtete noch 1,50—1,80, Eier 2,00; 
Apfel 0,30—0,50, Gänſe 5,00—7,00, Enten 2,80 —4,00, Puten 
3006,00, Tauben Paar 0,80—0,90; Hafen Stück 3,003.50; 
Silberlachs 1,80, Zander und Forellen 1,60, Hechte 1,00 bis 
120, Karpfen 1,20, Schleie 0,50—1,20, Karauſchen 0,80—1,00, 
Barſche 0,60—0,80, Plötze 0.300,50, Räucherheringe 0,20 bis 
0,5 pro Stück, Sprotten 0,70, friſche Heringe drei und vier 
Pfund 1,00, Schellfiſche 0,40. Die Gemüſepreiſe waren die 
bisherigen. N * 

RT nn 


Thorn (Torun) 


v Banbewegung im November. Im November d. J. 
wurden von der Bauabteilung der Stadtverwaltung ins⸗ 
geſamt 10 Baukonſenſe erteilt, darunter 2 zum Bau von 
Wohnhäuſern, gleichfalls 2 zum Errichten von Umzäunun⸗ 
gen, ſowie je 1 zum Umbau zweier Wohnungen, zum Anbau 
eines Holzſchuppens uſw. * * 


* Neue Tiſchlermeiſter. Vor der Examenkommiſſion 
der Handwerkskammer in Thorn legten das Meiſterexamen 
im Tiſchlergewerbe ab: Joſef Konkel, Sierakowice, Anton 
Fandrzejewſki, Neuenburg, Walerjan Ligman, 
Tuchel, und Franciſzek Jakielſki, Graudenz. * . 


— 


Konitz (Chojnice) 


Zollfreie Einfuhr durch Abwurf von Tranſitzügen 
Eine Schmugglerbande unſchädlich gemacht. 


\ 

Im November wurde durch das hieſige Zollinſpektorat 
eine große Schmuggelaffäre aufgedeckt, welche bis nach 
Warſchau und Oberſchleſien hinüberſpielt. Der Zollbehörde 
war bekannt, daß eine Schmugglerbande im hieſigen Kreis 
Pelzfelle, Nadeln, FJeuerzeugſteine uſw. in großem Um⸗ 
fang unerlaubt einführe. Die Sachen wurden größtenteils 
durch Helfershelfer aus den Tranſitzügen Berlin —Oſt⸗ 
rrenßen in der Gegend von Czerſk und Schwarzwaſſer ab⸗ 
geworfen, und dann nach Warſchau und Lodz verſchoben. Es 
gelang ſchließlich, die Bande im November dingfeſt zu 
machen. Als Mitglieder der Schmugglerbande wurden fünf 
hieſige Einwohner, zwei Juden und drei Polen, verhaftet 
und dem Konitzer Gericht zugeführt. Als Abnehmer wurden 
einige Juden in Warſchau und Lodz verhaftet. 


Angeblich betrieben die Schmuggler ihr Gewerbe bereits 
eit 1936; jie dürften dem Staatsſchatz einen bedeutenden 
Schaben zugefügt haben. Man ſpricht von Millionen. 
Die Verhafteten dürften bereits Anfang Januar vor Gericht 
erſcheinen. 

Unabhängig von dieſer Affäre, gelang der Grenz⸗ 
ſchutzbehörde noch ein anderer guter Yang. Bei der Ber: 
haftung eines gewiſſen Franciſgek Zubiſzenſki aus 
Woftal, Kreis Konitz, wurden bei ihm 22 Kilogramm Hefe 
und 200 Gramm Tabar gefunden, welche ſich als aus 
Deutſchland geſch t erwieſen und beſchlagnahmt 
wurden. Nun ſtellte ſich berans, daß S. ein gemerdsmäßiger 


will man 50 000 Zloty als langfriſtige Anleihe von einer 


Schmuggler war und die geſchmuggelte Hefe an Bäcker und 
Gaſtwirte der Umgegend und den Tabak an die Arbeiter 
abſetzte. Auch er wird ſich demnächſt vor Gericht zu ver⸗ 
antworten haben. * 


rs Achtung Viehbeſitzer! Auf Anordnung der Starvitei 
ſind auf Grund der Verordnung des Wojewoden und infolge 
des Ausbreitens der Maul⸗ und Klauenſeuche in 
Deutſchland die Gemeinden Konitz Stadt, Konitz Land, 
Konarſchin, Briefen (Wabrzezno) und Lipnice Lesno als 
gefährdeter Bezirk erklärt worden. Die Ausfuhr 
jeglichen Horn⸗ und Klauenviehs iſt unterſagt und darf 
ſolches zum Schlachthaus nur in Begleitung hierzu befugter 
Perſonen gebracht werden. Etwaige Anzeichen des Auf⸗ 


tretens der Seuche find fofort der Behörde zu 
melden! 
rs Weihnachtsfeier der evangeliſchen Gemeinde. Am 


Heiligen Abend, nachmittag 5 Uhr, fand in der Dreifaltig⸗ 
keitskirche eine Chriſtnachtfeier ſtatt, welche unter Mit⸗ 
wirkung des Kirchen- und Poſaunenchors einen weihevollen 
Verlauf nahm. Beſonders zu erwähnen ſind das Geſang⸗ 
ſoli von Fräulein Büttner und die Vorträge des Frauen⸗ 
chors. Auch unſere Kleinen wirkten in ſchöner Weiſe mit. 
Am 1. Weihnachtsfeiertag fand in der Dreifaltigkeitskirche 
ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei dem Superintendent Weiß die 
Feſtpredigt hielt. Der Gottesdienſt wurde durch Vorträge 
des Kirchen- und Poſaunenchors verſchönt. — Die Chriſtliche 
Gemeinſchaft veranſtaltete am 1. Weihnachtsfeiertag im 
Saal in der Ziegelſtraße eine Weihnachtsfeier, die ſich 
eines guten Beſuchs erfreute. Gute Muſik⸗ und Geſang⸗ 
vorträge ſowie Deklamationen verſchönten auch hier die 
Feier. + 

iz Diebe drangen in die Scheune des Gutsbeſitzers 
Johann Wandtke in Oſterwik, Kreis Konitz, ein und 
ſtahlen 100 Kilo Hafer und 75 Kilo Gerſte. Die Polizei er⸗ 
mittelte die Diebe. — Am 23. 12. wurden dem Beſitzer 
Czarnowſki aus Oſterwik, Kreis Konitz, von feinem Fahr: 
rad, das er in Konitz in einer Straße ſtehen gelaſſen hatte, 
einige Pakete geſtohlen. Der Schaden beträgt über 200 34. 
Auch hier konnten die Täter feſtgeſtellt werden. + 


P 


Dirſchau (Tezew) 


de Die diesjährige Chriſtnachtfeier der evangeliſchen 
Kirchengemeinde wurde eine beſonders weihevolle Stunde. 
Die alte St. Georgenkirche erſtrahlte im Glanz der Weihnachts⸗ 
kerzen. Neben dem Altar leuchteten zwei große Tannen⸗ 
bäume. Die Feſtpredigt wurde von Superintendent Har⸗ 
hauſen gehalten. Zur Verſchönerung der Feier wirkten der 
Kirchenchor und der Schülerchor der Deutſchen Privatſchule 
unter Lehrer Richter mit. Nach altem Brauch trugen die 
Kinder Weihnachtskerzen in der Hand. 


de Letzte Sitzung der Stadtväter. Vor Ablauf dieſes 


Jahres traten die Stadtverordneten noch einmal zuſammen. 
Bürgermeiſter Jagalſki verlas eingangs einige Bekannt⸗ 
machungen der Wojewodſchaft. Um eine Stadtſchuld zu deckten, 


Warſchauer Bank aufnehmen. Um Bauplätze erſtehen zu 
können, erhofft man zwei weitere Kredite über zuſammen 
29 000 Zloty aufzunehmen. Zu einer der wichtigſten Tages⸗ 
fragen gehörte ſodann die Klaſſifizierung der Straßen nach 
ihrem Pflaſterzuſtand. In Anbetracht des ſteigenden Verkehrs 
ſollen die Straßen Anfang nächſten Jahres mit neuem 
Pflaſter verſehen werden. Als Hauptſtraßen gelten die 
Stargarder⸗, Schönecker⸗, Marſz. Pilſudſki⸗, Bahnhof⸗ und die 
auf den Marktplatz (Plac Br. Pieracki) führenden Straßen. 
In der Stargarderſtraße, auf der ſich ja hauptſächlich der 
Tranſitverkehr abwickelt, iſt bereits mit den nötigen Vor⸗ 
arbeiten für die vorgeſehene Verbreitung noch vor dem Ein⸗ 
tritt des Froſtes begonnen worden. — Die Kommunal⸗ 
Zuſchläge zu den Staatsſteuern ſind für das kommende Jahr 
in gleicher Höhe feſtgeſetzt worden wie bisher. Nur der Zu⸗ 


Thorn. 


une See e | 
a ide 5 Für Gilvefter: 


Schönau bei Chemnitz 


ſchlag in den Patenten und Akziſen ift auf 100 Prozent er⸗ 
mäßigt. 

de Der große Weihnachtsbaum der Stadt, der uns bereits 
zu einer ſchönen Tradition geworden iſt und bisger ſtets auf 
dem Denkmalsſockel vor der Staroſtei Aufſtellung gefunden 
hatte, iſt mit dieſem Weihnachtsfeſt erſtmalig auf dem neu⸗ 
geſchaffenen Marktplaß poſtiert worden und erſtrahlte hier 
mit ſeinen zahlreichen Glühbirnen. 

de Auf der Treibjagd des Beſitzers Praß, Roſchau, wurden 
36 Hafen erlegt. Jagoͤkönig wurde Gutsbeſitzer Otto Ke m p 
mit 11 Haſen. { 

de Zu einem Unfall kam es am letzten Tage vor Weih⸗ 
nachten. Die Söhne der Beſitzer Paczkowſki, Lunau und 
Raczkowſki, Dirſchau⸗Peterhof, waren mit einem Teſching be⸗ 
waffnet auf die Krähenjagd gegangen. Bei der wohl nicht ganz 
vorſichtigen Handhabung der Waffe, die mit einem ſogenannten 
Teſchinglanggeſchoß geladen war, wurde der 13jährige Racz⸗ 
kowfki durch eine Kugel getroffen und mußte ſofort ins 
Krankenhaus in Dirſchau eingeliefert werden, wo man eine 
Verletzung der inneren Organe der Bauchhöhle feſtſtellte. 


—— rn — 


Blutige Weihnachten in Pelplin. 


Am 1. Weihnachtsfeiertag kam es zu einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß in Pelplin. In einem Reſtaurant entſtand zwi⸗ 
ſchen mehreren jungen Leuten ein Streit, der bald in eine 
Schlägerei ausartete. Als der Schutzmann Adamſki die 
Ruhe wieder herſtellen wollte, wurde er von einem der 
Radaubrüder mit dem Meſſer in der Hand angegriffen. 
Der Beamte machte von ſeiner Waffe Gebrauch und gab 
einen Schuß ab, durch den der Tod des Angreifers herbei⸗ 
geführt wurde. 


e Kokocko, 26. Dezember. Am Heilig⸗Abend fand in der 
Kirche zu Kokocko eine Weihnachtsfeier der evangeliſchen 
Kinder ſtatt. Pfarrer Mattke hielt die Feſtpredigt, worauf 
die Kinder mehrere Weihnachtslieder und Deklamationen zu 
Gehör brachten. Am Schluß der Andacht wurde sämtlichen 
Kindern unter dem brennenden Weihnachtsbaum eine bunte 
Tüte übereicht. 

Br Neuſtadt (Weiherowo), 24. Dezember. In der Nacht 
vor Heilig Abend vernahm der Inhaber der Firma Gaffke, 
der in einem Zimmer neben dem Kolonialwarengeſchäft ſich 
aufhielt, ein verdächtiges Geräuſch im Hauſe. Als er den 
Laden betrat, bemerkte er einen Menſchen, der ſofort wieder 
durch die eingeſchlagene Scheibe des Schankraums flüchten 
wollte. Der Verfolger war jedoch ſchneller als der Dieb, 
packte ihn am Kragen und hielt ihn fo lange feit, bis ein 
Polizeibeamter kam und ihn mitnahm. Auf der Polizei⸗ 
wache entpuppte er ſich als der vielfach vorbeſtrafte Lucian 
Gaderſki aus Grabau, der erſt vor einigen Tagen aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden war. \ 3 J 

Im Danziger Freiſtaatgebiet wurden die beiden Fahr⸗ 
raddiebe Alfons Kedzora und Anton Szymaniak von einem 
Polizeibeamten dabei abgefaßt, als ſie auf der Straße ihre 
beiden geſtohlenen Fahrräder verkaufen wollten. Sie 
wurden vom Neuſtädter Burggericht verurteilt und zwar 


K. zu zwei Jahren Gefängnis, Sz. zu acht Monaten Ge⸗ 


fängnis. — Bernhard Lewieki hatte von einem Klemens 
Konkol in Neuſtadt ein gebrauchtes Auto für 1800 Zkoty 
gekauft und 400 Zioty angezahlt. Der Verkäufer behielt 
ſich aber das Eigentumsrecht ſo lange vor, bis die ganze 


Schuld getilgt iſt. Der Käufer kümmerte ſich jedoch nicht 


um die Abmachung und verkaufte, nachdem er das Auto ein 
Jahr gefahren hatte, dieſes an einen Staniſtaw Waſielki 
in Neuſtadt für 250 Zloty. Jetzt hatte ſich Lewieki vor dem 
Burggericht zu verantworten. Er wurde zu drei Monaten 
Arreſt mit einer Bewährungsfriſt von drei Jahren ver⸗ 
urteilt. f 

sd Stargard (Starogard), 24. Dezember. Im großen Saal 
des Klubs fand die Weihnachtsfeier der Deutſchen Privat⸗ 
ſchule ſtatt. Zur Aufführung kamen zwei Weihnachts⸗ 


Graudenz. 
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ſpiele, bei denen die kleinen Darſteller ihre Kunſt zeigten 
und alt und jung erfreuten. Geſänge des Schülerchors und 
Weihnachtsgedichte umrahmten die Aufführungen. Un⸗ 
mittelbar nach der Weihnachtsfeier der Deutſchen Schule 
fand im Klub die übliche Beſcherung notleidender Volks⸗ 
genoſſen durch den Deutſchen Frauenverein ſtatt. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 
über den Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1936/7 geſpro⸗ 
chen. Da die Reviſionskommiſſion verſchiedene Ungenauig⸗ 
keiten entdeckt hatte, wurde nach faſt zweiſtündiger Aus⸗ 
ſprache der Stadtverwaltung nur unter der Bedingung 
Entlaſtung erteilt, daß die Mehrausgaben im laufenden 
Geſchäftsjahr ausgeglichen werden. Die Rechnungsführung 
in der Städtiſchen Gasanſtalt wird noch von zwei Beamten 
des Magiſtrats beſonders geprüft. Im weiteren Verlauf 
wurde die Stadtverwaltung ermächtigt, mehrere Anleihen 
aufzunehmen, und zwar zur Weiterführung der Kanaliſa⸗ 
tions⸗ und Straßenbauarbeiten, zur Rückzahlung einer 
Schuld an die Stadtſparkaſſe und zur Stärkung der Stadt⸗ 
kaſſe. Auf Geheiß des Wojewodſchaftsamts wurde die Stadt 
in zwei Schornſteinfegebezirke eingeteilt, während bisher 
nur einer beſtand. 


v Vandburg (Wiecbork), 26. Dezember. Das ſeltene Feſt 
der Goldenen Hochzeit konnten am 26. d. M. der Haus⸗ 
beſitzer Reinhold Bethke und ſeine Ehefrau Erneſtine geb. 
Knuth in geiſtiger und körperlicher Friſche begehen. Dem 
Jubelpaar, welches 73 bzw. 70 Jahre alt iſt, wurden vier 
Kinder geſchenkt, wovon zwei in Deutſchland und eins in 
Amerika lebt. Ein Sohn iſt im Kriege auf dem Feld der 
Ehre gefallen. 


Am erſten Weihnachtsfeiertag abends ſand in der Kirche zu 
Pemperſin eine Weihnachtsfeier ſtatt, zu der ſich eine ſolche 
Anzahl von Teilnehmern eingefunden hatten, daß die Kirche 
die Menge kaum faſſen konnte. Im Mittelpunkt der Feier 
ſtand ein von der Jugend gebotenes Krippenſpiel, welches bei 
den Verſammelten einen tiefen Eindruck hinterließ. 


Neun Männer hinter Japans Thron. 
Die engſten Mitarbeiter des Mikado. 
Ein Gott und neun Halbgötter. 


Wenn der „Sohn der Sonne“ durch die Straßen Tokios 
fährt, leeren ſich im Nu die oberen Stockwerke der 
Häuſer, die Paſſagiere der Straßenbahn ſpringen von den 
Plattformen, die Fußgänger bleiben ſtehen und alle neigen 
ſie ſich vor dem chryſanthemengeſchmückten Auto, in deſſen 


Innern ſekundenlang das unbewegliche bebrillte Geſicht 


des Mikado zu ſehen iſt. Seit Beginn des Krieges iſt 
das gottgleiche Preſtige der älteſten regierenden Familie 
der Welt eher noch geſtiegen. Die Konſtituierung des „Dai 
Honei“, des Kaiſerlichen Hauptquartiers, hat die Macht 
des göttlich verehrten Herrſchers noch mehr gehoben. Wer 
ſind die Männer, von denen der Halbgott auf Japans 
Thron ſich beraten läßt? Neun Ratgeber bilden gemein⸗ 
ſam mit Kaiſer Hirohito den ſogenannten „Geheimen 
Rat“, der heute ganz und gar über das Schickſal des 
gelben Reiches und ſeiner Armeen beſtimmen kann. 


Der Weiſe der Weiſen. 


Das impoſanteſte Mitglied des Rats, der augenblicklich 
beinahe täglich in einem ſchalldichten Raum des Kaiſer⸗ 
palaſtes zuſammentritt, iſt der Prinz Saionji, ein 


ſiebenundachtzigjähriger Greis, der im Volk der „Weiſe 


der Weiſen“ genannt wird. Drei Mikados haben bereits 
den Rat dieſes hochgebildeten aus älteſtem Adelsgeſchlecht 
ſtammenden Mannes gehört. In allen wichtigen Entſchei⸗ 
dungen der Innen⸗ und Außenpolitik war ſeine Meinung 
letzten Endes ausſchlaggebend. Prinz Saionji wohnt in 
einem einfachen Holzhaus des Fiſcherortes Okytſu. Seine 
größte Freude find feine dreitauſend Kirſchbäume, die jene 
beſcheidene Reſidenz im Frühjahr in ein weißroſa Paradies 
verwandeln. Auf einer Strohmatte hockend empfängt der 
weißhaarige Prinz hier die Beſuche der Miniſter und der 
aus dem Ausland zurückkehrenden Diplomaten. Nur in 
dringlichſten Fällen reiſt er nach Tokio. Seit Beginn des 
Krieges hält ſich Saionjt nun in der Hauptſtadt auf, und 
das iſt das ſicherſte Zeichen für den Ernſt der Situation. 


Der jinjitſubewanberte Siegelbewahrer. 


Der Offentlichkeit weniger bekannt als die beinahe 
legendäre Figur des greiſen Saionji iſt der Privatſiegel⸗ 
bewahrer des Mikado, Kurahai NPuaſa. 
paner von außergewöhnlicher Körperlänge und Stärke, 
ebenſo erfahren in den Fineſſen der Diplomatie wie in 
denen des Ringkampfs und Jiu⸗Jitſu. Zur Zeit der Ka⸗ 
binettskriſe um den Premierminiſter Utagaki gab es in 
Japan erbitterte Meinungskämpfe. An der geheiligten 
Perſon des Kaiſers hätte ſich nicht einmal der wildeſte Fa⸗ 
natiker zu vergreifen gewagt. Aber ſein Privatſiegel⸗ 


bewahrer wurde das Ziel einiger heimtückiſcher Attentate. 


Eines Nachts gelang es ihm, auf einmal mit drei Ein⸗ 
Bern, die ihn hatten ermorden wollen, fertig zu 
werden. 


Der Studienfreund des Kaiſers. 


Privatſekretär Kaiſer Hirohitos iſt der noch jugendliche 
Katſumarp Akamatſu, der gemeinſam mit dem Mikado 
an ſeinen biologiſchen Studien arbeitet und ſoeben von 
ihm mit der Aufgabe betraut wurde, eine kaiſerfreundliche 
„Arbeiter⸗Reformpartei“ zu gründen. Bei dieſer Aufgabe 
wird ihm ein anderes Mitglied des Geheimen Rats, der 
Miniſter Baba, beiſtehen. Dieſer knapp fünfzigjährige 
Japaner mit dem dünnen Schnurrbärtchen über einem 
eigenſinnigen dicken Lippenpaar iſt bekannt als energiſcher 
Organiſator, vor allem aber auch — als Wunderdoktor! Es 
heißt, daß durch Babas Handauflegen die ſchwerſten Leiden 
geheilt worden ſeien. Wenn er abends mit ſeiner Arbeit 
für den Staat fertig iſt, muß er hunderte verzweifelter 
Kranke behandeln. Zu ſeinen Patienten gehört auch ſein 
Kollege, der Außenminiſter Hirota, den Baba von ſchweren 
rheumatiſchen Schmerzen befreite. 


Der Leibarzt mit den Pelzhandſchuhen. 


Den Mikado ſelbſt allerdings behandelt ein ſtudierter 
Arzt, der gleichfalls zu ſeinem innerſten Kreis gehört und 
ſowohl über den Organismus ſeines hohen Patienten wie 
des ganzen Landes wachen muß. Doktor Honda, der 
ſich dem Körper des Kaiſers bei ſeinen Unterſuchungen nur 
mit Pelzhandſchuhen bekleidet nähern darf, hat an weſtlichen 


Das iſt ein Ja⸗ 


Weihnachten in Bethlehem 1937. 


Aus Bethlehem meldet „United Preß:“ 


Mit dem Chriſtfeſt iſt es diesmal in Paläſtina nicht 
zum beſten beſtellt. Die Zuſammenſtöße zwiſchen Arabern 
und Juden, die Schießereien und Angriffe engliſcher Trup⸗ 
pen, der Guerillakrieg im Gebirge und die Räuberbanden 
in den einſamen Gegenden ſchrecken diesmal die vielen 
Tauſende frommer Pilger ab, die ſonſt alljährlich ihre 
Wanderfahrt zu dem Orte antraten, an dem der Erlöſer 
der Menſchheit geboren wurde. So bietet denn Bethlehem 
heute ein trauriges Bild, und den gleichen Eindruck bringt 
Jeruſal'em hervor. Die Hotels ſind ſo gut wie leer, die 
Bettler hatten noch nie ſo ſchlechte Zeiten, und die Ver⸗ 
käufer von Roſenkränzen, Kerzen und Kruzifixen, die ſeit 
Jahrhunderten die Umgebung der Nativitätskirche be⸗ 
völkern, können, obwohl ſie ihre Preiſe ſehr herabgeſetzt 
haben, ihre Waren nicht einmal an die Einwohner abſetzen. 
Auch die Reiſebureaus ſind ſchwer getroffen. In der Hoff⸗ 
nung, daß die Kriege im Fernen Oſten und in Spanien das 
ihre tun würden, um die Touriſten nach Paläſtina zu lenken, 
haben ſie mit beträchtlichen Koſten Geſellſchaftsreiſen und 
Ausflüge nach Nazareth, dem See Genezareth, Kapernaum, 
dem Garten von Getſemaneh und den übrigen geheiligten 
Stätten organiſiert — und nun ſind die Touriſten aus⸗ 
geblieben. Statt der Pilgerbataillone aus allen Welt⸗ 
gegenden bevölkern heute khakifarbene britiſche Infanterie⸗ 
bataillone und blauuniformierte Polizeiabteilungen die Wall⸗ 
fahrtsorte des Chriſtentums, und das Quäken der Dudel⸗ 
ſäcke im Lager des „Black Watch“⸗Regiments bildet eine 
ſeltſame Weihnachtsmuſik, die ganz und gar nicht in die 
Chriſtfeſtſtimmung paſſen will. 


Nur wenige Gläubige werden am erſten Weihnachts⸗ 


feiertage den nicht zu unterſchätzenden Gefahren der 


offenen Landſtraße trotzen und die traditionelle Wande⸗ 
rung von Jeruſalem nach Bethlehem antreten, um an der 
Geburtsſtätte des Heilands zu beten, und dieſe wenigen 
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Finnlands Vorbereitungen 
i für die Welt⸗Ski⸗Kämpfe. 


Die diesjährigen Welt⸗Ski⸗Kämpfe finden bekanntlich in 
Finnland ſtatt. Lahti dürfte in der Zeit vom 24. bis 28. Februar 
1938 einen einen großen Fremdenverkehr erleben. Die Welt⸗Ski⸗ 
Kämpfe im Jahre 1939 finden in Polen und zwar in Zakopane 
ſtatt. In Finnland werden die ſogenanten alpiniſchen Wettbewerbe 
nicht ausgetragen, ſondern kurze Zeit ſpäter erſt in der Schweiz. 

Im Zuſammenhang mit den Welt⸗Ski⸗Kämpfen in Lahti werden 

vom finniſchen Skiverband die großen Vorbereitungen zu Ende 
eführt. Das große Stadion iſt ſo erbaut, daß 80 000 Menſchen Platz 
aben. Für die Preſſe ſind beſondere Plätze auf einem erhöhten 
Stand errichtet. Es ſind die neueſten techniſchen Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um den Informationsdienſt ſo weit wie möglich zu 
erleichtern. Die Erfahrungen der Olympiſchen Spiele in Berlin 
ſind hier weitgehendſt berückſichtigt worden. 


Internationale Eishockey⸗Kämpfe in Garmiſch. 

In Garmiſch begannen die ſeit langem angekündigten inter⸗ 
nationalen Eishockey⸗ Kämpfe. Am erſten und zweiten 
Weihnachtsfeiertag wurden folgende Spiele ausgetragen: Rieſſerſee 
— Wiener E. V. 2:2, Budapeſt Wiener E. V. 4:3. 

* 


In St. Moritz find in den Weihnachtsfeiertagen Eishockey⸗ 
Kämpfe von fünf europäiſchen Ländern ausgetragen worden. Zu⸗ 
nächſt kämpfte der Eishockey⸗Klub aus St. Moritz gegen Amſterdam 
3:0, der Berliner Sportklub beſigte Cereles⸗Sport d'hiver ⸗Brüſſel 
3:0, Berlin beſiegte Amſterdam 1:0, St. Moritz beſiegte Queens 
Club⸗London mit 10:0 und ſchließlich beſiegte St. Moritz Brüſſel 
mit 3:2. Im Schlußkampf treten ſich Berliner Sportklub und 
Eishockey⸗Klub St. Moritz gegenüber. 


Fußball auf verſchneiten Plätzen. 


Selbſt in den Weihnachtsfeiertagen, die einen reichen Schneefall 
brachten, haben repräſentative Fußballkämpfe ſtattgefunden. In 
Beuthen beiſpielsweiſe trug eine Fußball⸗Repräſentation von 
Polniſch⸗Oberſchleſien einen Kampf mit einer Auswahlmanſchaft 
von Deutſch⸗Oberſchleſien aus. Die polniſche Mannſchaft errang 
einen 4:2⸗Sieg. Bei Spielbeginn ſchien es, daß die deutſche 
Mannſchaft ſtark überlegen ſein würde. Die günſtigen Augenblicke 
in den erſten Minuten konnte die deutſche Mannſchaft jedoch nicht 
auswerten, während bei einem Gegenſtoß der polniſchen Mannſchaft 
ſchon in der 6. Minute das erſte Tor erzielt werden konnte. In der 
erſten Spielhälfte hatten die Polen einen Vorſprung von 2:0. Das 
ausgezeichnete Spiel der polniſchen Mannſchaft hielt in der zweiten 
Spielhälfte an, ſie errang weitere zwei Tore und brachte den Stand 
auf 4:0. Nunmehr begann ſich die deutſche Mannſchaft zu kongen⸗ 
trieren, ſie ſpielte mit vollem Eifer und konnte in wenigen 
Minuten zwei Tore erzielen. Ein Ausgleich konnte nicht mehr 
geſchaffen werden. 

Mitteleuropäiſcher Pokal im Tennisſpiel der Frauen. 

Am 22. und 28. Januar findet eine Sonderſitzung des Komitees 
zur Organiſierung von Tenniskämpfen für Frauen um den ſoge⸗ 
nannten Mitteleuropäiſchen Pokal ſtatt, der von der Königin Maria 
von Jugofſlawien geſtiftet worden iſt. In dieſer Sitzung ſoll die 
Entſcheidung darüber fallen, ob die Teilnahme an dieſen Spielen 
auch auf andere europäiſche Länder erſtreckt werden ſoll, oder ob nur 
die mitteleuropäiſchen Länder daran teilnehmen dürfen. 


werden den Weg im Achtzigkilometer⸗Tempo per Auto 
zurücklegen und an den Hirten, die heute genau wie vor 
zweitauſend Jahren ihre Herden graſen laſſen, in Windes⸗ 
eile vorüberſauſen, um heil und geſund das kleine Dörf⸗ 
chen erreichen zu können, in dem Jeſus Chriſtus das Licht 
der Welt erblickte. Dieſer winzige Flecken, nach dem ſich in 
dieſen Tagen die Gedanken des ganzen Chriſtentums richten, 
hat ſich im Laufe der Jahrhunderte kaum verändert. Beth⸗ 
lehems Straßen find. heute noch jo eng, ſteil und ſchlüpfrig 
wie damals, als ſie der Fuß des Erlöſers beſchritt — aber 
jetzt beherrſcht den Ort die feſtungsartige „Kirche der 
Geburt“. 

Zwanzig Fuß unter der Kirche, erreichbar durch zwei 
Wendeltreppen, liegt die Geburtsgrotte. Ein in ihren 
Boden eingelegter Silberſtern, umgeben von der Inſchrift 
„Hic de virgine Maria Jesus Obristus natus est“ (hier 
wurde Jeſus Chriſtus von der Jungfrau Maria geboren), 
wirft das gedämpfte Licht von 15 Ollampen zurück, die von 
der gewölbten Decke herabhängen. Aber am Freitag er⸗ 
ſtrahlte die Grotte in feſtlichem Lichte, als die Pilger, bren⸗ 
nende Kerzen in der Hand, ihre Andacht verrichteten. 


Dreimal wird in Paläſtina Weihnacht gefeiert. Am 
Freitag begannen die Feſtlichkeiten der römiſch⸗katholiſchen 
und der proteſtantiſchen Kirche; am 6. Januar begeht die 
griechiſch⸗ orthodoxe Kirche ihr Chriſtfeſt, zuſammen mit den 
Kopten, Syriern und den Abeſſiniern, und am 18. Januar 
endlich folgt die armeniſche Kirche. Aber frohe Weihnachten 
werden es diesmal nicht werden, denn die Panzerautomobile 
und die ſchwer bewaffneten Patrouillen der britiſchen Trup⸗ 
pen, die allenthalben umherſtreifen, laſſen keine Chriſtfeſt⸗ 
ſtimmung aufkommen, und das Stakkato der Gewehrſchüſſe 
bildet keine paſſende Begleitung zu den Worten der ſchönſten 
Botſchaft, die Menſchenohren je vernommen haben: „Friede 
auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen“. 

* 


Eder kämpft wieder um die Europameiſterſchaft. 

Am 2. Februar 1938 wird der Inhaber des Titels eines Europa- 
meiſters im Weltergewicht Guſtavr Eder ⸗Deutſchland erneut mi 
dem Belgier Felix Wonters zuſammentreffen. Wonters wurde 
vor zwei Jahren von Eder in der neunten Runde k. o. geſchlagen 
und verlor dadurch den Titel eines Europameiſters im Welter⸗ 
gewicht. Jetzt will ſich der Belgier dieſen Titel zurückholen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen miüſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittuna beilienen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Erbgut. Wenn Sie vom Deutſchen Hauptzollamt die Einfuhr⸗ 
genehmigung erhalten haben, dann iſt alles in rg Bon 
polniſcher Seite wird kein Einſpruch erfolgen, denn die Ausfuhr 
iſt nicht verboten. 

R. 1. Forderungen von Banken fallen nicht unter das Eut⸗ 
ſchuldungsgeſetz; folglich können Sie nicht Ihre Schuld dadurch 
ganz abzahlen, daß Sie die Hälfte bar auszahlen. 2. Sie können 
im Grundbuch als Eigenümer nur eingetragen werden, wenn Sie 
die Auflaſſung haben. 3. Durch Übereignung des Inventars an 
Ihre Frau oder ähnliche Schiebungen kann die Pfändung des I 
ventars nicht verhindert werden. 

Winter. 1. Ob Sie von der Bank Polſki die Genehmigung er⸗ 
halten, den Kaufpreis für ein von Ihnen in Danzig gekauftes 
Grundſtück nach der Freiſtadt hinüber zu nehmen, wiſſen wir nicht. 
Das können Sie nur von der Bank Polſki ſelbſt erfahren. 2. Sie 
können bei Reiſen nach 2 500 Zloty rüber nehmen, aber nur 
einmal in einem Monat. 3. Wenn der Käufer Ihres Grundſtücks 
die Genehmigung zur übernahme nicht erhält, dann muß das 
Grundſtück innerhalb von 12 Monaten an eine Perſon verkauft 
werden, die die Genehmigung dazu hat. Geſchieht das nicht, dann 
wird es zwangsweiſe verkauft. 


„Kirchenfragen.“ 1. Über die erſte Frage erhalten Ste noch 
Beſcheid. 2. Das Eigentumsrecht an beweglichen Sachen (in Ihrem 
Fall an Möbeln) verliert der Eigentümer erſt, wenn dieſe Sachen 
das Eigentum eines anderen geworden find, oder wenn fie jemand 
10 Jahre ununterbrochen im Beſitz gehabt hat. Der einfachſte Weg 
in Ihrem Fall iſt doch der, daß Sie den Eigentümer der Sachen 
auffordern, ſich dieſe abzuholen, widrigenfalls Sie dieſe Sachen auf 
ſeine Koſten anderswo unterbringen würden. : 


E. S. 100. Da Sie nur eine Hilfskraft in Ihrem Gewerbe 
beſchäftigen, brauchen Sie nur ein Patent 8. Kategorie zu löſen. 


Nr. 100. Nach $ 8 des Danziger Staatsangebörigkeitsrechts 
muß Ihr Bruder, um die Danziger Staatsangehdrigkeit zu er⸗ 
langen, eine Beſcheinigung der „zuſtändigen polniſchen Behörde“ 
beibringen, daß der Aufgabe der polniſchen Staatsangehöbrigkeit 
Bedenken nicht entgegenſtehen. Mag Ihr Bruder ſich an das für 
ihn zuſtändige Staroſtwo wenden mit der Bitte um dieſe Be⸗ 
ſcheinigung reſp. um die Weiterleitung Ihres Antrags an die zu⸗ 
ſtändige Stelle. 


„P. G. 4997.“ 1. Die Beiimmmung, daß einem Angeſtellten, der 
10 Jahre in einem und demfelben Unternehmen beſchäftigt war, 
eine halbjährliche Kündigungsfrist zusteht, iſt tatſächlich in dem 
Geſetzbuch der Schuldverhältniſſe (Koders zobowigzan) vom 
Jahre 1983 enthalten und zwar in Art. 469 8 3. Aber das Oberſte 
Gericht hat diefe Beſtimmung nicht als verbindlich anerkannt, mit 
der Begründung. daß im Kodeks zobowigzan nur diejenigen 
Schuldverhältniſſe geregelt werden konnten, die noch nicht geregelt 
waren. Die Frage der Kündigungsfriſten von Angeſtellten ſei 
aber bereits durch das Geſetz über den Arbeitsvertrag mit geiſtigen 
Arbeitern vom Jahre 1928 geregelt; deshalb ſei die Beſtimmung 
des Kodeks zobowiazan nicht rechtsverbindlich. 


en 
Univerſitäten ſtudiert und beherrſcht ebenſo die alten über⸗ | Konnersreuth. 
kommenen Geheimniſſe fernöſtlicher Arztkunſt. Sein Wort Das Amtsblatt des biſchöflichen Orbinariats 


in Staatsaffären wird ſogar von dem ſtreng fachmänniſchen 
Verwalter des baiſerlichen Vermögens, dem Finanzminiſter 
Kaya, ernſt genommen. Der Schatzmeiſter des Mikado 
und der Nation hat augenblicklich im „Geheimen Rat“ 
ſelbſtverſtändlich ein beſonders gewichtiges Wort mitzu⸗ 
ſprechen. Von ſeiner Bewertung der finanziellen Trag⸗ 
fähigkeit des Staates hängt das weitere Schickſal des 
Krieges vor allem ab. 


Der leere Seſſel. 

Zwei weitere Plätze des „Geheimen Rats“ ſind zwei 
Mitgliedern der kaiſerlichen Familie reſerviert. Prinz 
Hirogaſu Fuſhimi, Fachmann für Marinefragen, 
war einer der Helden der Seeſchlacht von Tſuſhima. Sein 
älteſter Sohn iſt während des jetzigen Krieges getötet wor⸗ 
den. Prinz Kanin iſt der engſte Berater des Kaiſers 
für Armeefragen aller Art, das Bindeglied zwiſchen dem 
Mikado und ſeinem Heer. Das ſind acht von den neun 
Perſönlichkeiten, die um den „Sohn der Sonne“ verſammelt 
find, ein neunter Sitz aber ſteht meiſt frei. Auf jenem un⸗ 
beſetzten Seſſel, vor dem ſich die Ratgeber verehrungsvoll 
neigen, iſt ein Platz für den heute vierjährigen Kron⸗ 
pringen Tſugo No Miya reſerviert, der einſt einem 
„Geheimen Rat“ und darüber hinaus einem ſtändig 
wachſenden Reich ſeine Befehle erteilen wird. B. 8. 


Regensburg veröffentlicht eine Erklärung zum 
Fall Konnersreuth, in der es heißt, daß der 
Diözeſan⸗Biſchof wiederholt der Familie Neumann gegen⸗ 
über den Wunſch ausgeſprochen habe, ſie möge ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu einer ärztlichen Unterſuchung geben, die die 
viel umſtrittene Behauptung klären ſolle, Thereſe Neu⸗ 
mann ſei ſeit zehn Jahren ohne jede Nahrung. Dieſem 
Wunſche habe ſich der geſamte bayeriſche Epiſko⸗ 
pat angeſchloſſen. Thereſe Neumann habe ſich zur Unter⸗ 
ſuchung bereiterklärt, aber ihr Vater habe ſie abgelehnt 
oder an unerfüllbare Bedingungen geknüpft. Bei dieſer 
Sachlage, fo heißt es in der Erklärung, könne die kirchliche 
Behörde keine Verantwortung für die Wirklichkeit 
der behaupteten Nahrungsloſigkeit und für den Charakter 
ſonſtiger außergewöhnlicher Vorgänge in Konnersreuth 
übernehmen. Bevor nicht durch eine neue Unter⸗ 
ſuchung Klarheit geſchaffen ſei, würden daher auch 
keine Erlaubnisſcheine zu Beſuchen bei Thereſe 
Neumann mehr ausgeſtellt. Die Erklärung ſagt zum 
Schluß, daß ſo manche wunderſüchtigen und unverbürgten 
Berichte, wie ſie beiſpielsweiſe das Konnersreuther Jahr⸗ 
buch enthalte, wenig Sinn und Wert hätten und beſſer 
unterbleiben würden. 


nnn. 


Am Heiligen Abend 18 Tote bei Nazareth. 


Die Londoner Preſſe berichtet am 24. Dezember 
ausführlich über ein ſchweres Gefecht zwiſchen britiſchen 
Truppen und arabiſchen Freiſchärlern bei Tiberias, in 
deſſen Verlauf 11 Araber getötet wurden. Die genaue Zahl 
der Verluſte iſt noch nicht bekannt. Rund 20 Araber hatten 
bei Haifa einen jüdiſchen Omnibus angegriffen. Polizei⸗ 
beamte, die gegen die Araber vorgingen, wurden heftig be⸗ 
ſchoſſen und mußten militäriſche Verſtärkung heranholen. 
Auch Flugzeuge wurden eingeſetzt. Erſt am ſpäten Abend 
ſei es gelungen, die Araber, deren Zahl inzwiſchen auf 100 
angeſtiegen war, zu umzingeln. Die Londoner Preſſe er⸗ 
klärt, daß dies der größte und erfolgreichſte Schlag der 
britiſchen Behörden gegen die arabiſchen Aktiviſten ſei. Die 
zolizei und die britiſchen Truppen hätten bisher noch keine 
Verluſte gehabt. 

Wie zu dem Gefecht am Heiligen Abend in der Um⸗ 
gebung von Tiberias ergänzend mitgeteilt wird, haben die 
Araber 18 Tote zu verzeichnen. Die Verluſte des 
britiſchen Militärs ſind noch unbekannt. Das ganze Gebiet 
von Nazareth und Tiberias iſt von Militär um⸗ 
zingelt. Sämtliche Dörfer werden nach verborgenen 
Verwundeten und Aktiviſten durchſucht. Am erſten Chriſt⸗ 
tag war es aber — ſo wird weiter berichtet — zu neuen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Truppen und den Akti⸗ 
viſten nicht gekommen. 


Weihnacht im germaniſchen Koſtüm. 


In ihrer diesjährigen Weihnachts⸗Ausgabe ſchreibt die 
„Köln iſche Zeitung“: 

Man denke ſich im Fauſt anſtelle der Helena eine 
Freia, in Nietzſches philoſophiſchem Lehrgedicht anſtelle des 
Zarathuſtra einen Wotan, der wohlklingende Antitheſen 
ſpricht, in Klopſtocks Meſſtas einen Donar, dann wird man 
zumindeſt ſich eine ſtiliſtiſche Karikatur vorſtellen, die ſelbſt 
dem wenig verwöhnten Geſchmack nicht wie mazedoniſcher 
Honig eingehen wird. Unſere kleinen, weltverlorenen und 
leider auch weltabgewandten Germanpmanen haben ſchon 
in einer ziemlich dunklen Broſchürenliteratur manches 
Ahnliche vollbracht. Ihr wichtigſter, mildernder Umſtand 
iſt: ſie meinen es ganz gut. Ihre hausbackenen Abſichten 
ſind indes ſo kritiklos, daß ſie den germaniſchen Götter⸗ 
himmel leider allgemach zu einem fragwürdigen Aus⸗ 
ſtattungstheater gewiſſermaßen mit ſchnell auswechſelbaren 
Charakterköpfen machen. Zunächſt nämlich unternehmen ſie 
es mit rührendem Vereinseifer, die chriſtlichen Motive der 
deutſchen Literatur „auszumerzen“, und nichts dürfte wohl 
darauf hinweiſen, daß ſie es dann nicht auch mit den klaſſi⸗ 
ſchen tun werden. Dahinter ſteckt nun, wie man ſehen wird, 
weniger ein hoffnungslos ſchlechter Geſchmack als eine voll⸗ 
endete ſchöpferiſche Unfruchtbarkeit. Es fehlt uns das 
große vorgeſchichtlich⸗mythiſche germaniſche Drama, das 
große Epos, aber auch dieſe Dichtung in allen intimen 


lyriſchen Gattungen. Da man nun ungeduldig wird und 


der Sangestrieb paſſende Texte braucht, ſo macht man es 
mie Till Eulenſpiegel. Man paßt das, was fremd erſcheint, 
ebenſo ſchelmiſch wie pedantiſch den eignen Bedürfniſſen an. 
Dieſen Beſtrebungen verdanken wir in den letzten Tagen 
„germaniſch“ umfriſierte Weihnachtslieder. 


„Heute iſt Baldur geboren, 

Freiheit zum Licht uns erkoren.“ 
Dieſe beiden Verſe weiſen auf die primitive Technik. 
Es wird ein neuer Name eingeſetzt wie eine neue Kuliſſe in 
einer Revue, und das „germaniſche Weihnachtslied“ iſt 
fertig. Aus dem Lied „Stille Nacht“ wird nach ähnlichem 
Verfahren folgendes: 


„Stille Nacht, Winters Pracht; 
Flockentanz, leiſ' und ſacht, 

Leben ſchläft wohlig behütet im Schoß 
Allmutter Erdes, o Wunder ſo groß, 
Leid und Not muß verwehn, 

Leben wird nimmer vergehn. 


Stille Nacht, Winters Pracht: 
Deutſches Blut, hei, wie lacht 


deiner Kinder beglückt froher Mund: 
Weihnacht, Weihnacht, wie jubelt's im Rund 
Lichtfreude heller Schein 

Strahlt tief ins Herze hinein. 


Stille Nacht, Winters Pracht! 

Lichtfeſts Wonn' luſtentfacht — 

ſeht, wie es aufglänzt in jedem Haus, 

ſingt und klingt im Jubel heraus: 
Weihnacht — du unſer Heil, 

Weihnacht — du unſer Heil.“ 


Wintermärchen und Lamette, die Ur⸗Interjektion „Hei“ 
und die „Wonn’“, das herzliche Herz und eine Reihe ab⸗ 
gegriffener Phraſen — ift, es notwendig, daß man in die 
Beſtrebungen, ein ſachliches Verhältnis zur deutſchen Vor⸗ 
geſchichte zu gewinnen, ſolche Konfuſion hineinbringt? 
Oder will man am Ende gar aus der chriſtlichen deutſchen 
Weihnacht eine prähiſtoriſche Faſtnacht machen? Dieſe billige 
Koſtümierungsſucht faßt das Volk auf als das, was es iſt: 
als eine fixe Idee von anſonſten Sanftmütigen, die alles 
reformieren wollen — nur nicht ſich ſelbſt. 

Guſtav R. Hocke. 
* 


Die Schiefertafel in den Schulen des Reiches. 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Der Gebrauch der Schiefertafel war bereits im 
Jahre 1934 durch einen Erlaß des Reichserziehungsminiſters 
für die erſten beiden Schuljahre wieder zugelaſſen worden. 
In einem neuen Erlaß hat nun der Reichserziehungs⸗ 
miniſter angeordnet, daß ſpäteſtens vom Beginn des nächſten 
Schuljahres an die Schiefertafel im erſten und zweiten 
Schuljahr grundſätzlich an die Stelle der Schul⸗ 
hefte treten ſoll. Zugleich wird der Gebrauch der Schiefer⸗ 
tafel auch für das dritte und vierte Schuljahr zugelaſſen. 
Das Schreibheft ſoll daneben weiter für Reinſchriften be⸗ 
nutzt werden. f 


ünktliche Zustellung 


der Deutſchen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Januar heute noch er⸗ 
neuert wird! 


Iſt Präſident Wilſon ermordet worden? 


Dieſe 
in einer Ausgabe der „Baſeler Nachrichten“ 
behauptet worden. Der Artikel läßt die Mög⸗ 


lichkeit eines gewaltſamen Ablebens des 
amerikaniſchen Präſidenten Wilſon, des 


Vaters der bekannten „Friedens⸗Punkte“ zu. Im 
Gegenſatz hierzu ſteht eine Anmerkung des Haupt⸗ 
ſchriftleiters derſelben Baſeler Zeitung, Oeri, die den 
Artikel als „intereſſante politiſche Kriminalgeſchichte 
hinſtellt. Wir entnehmen der Veröffentlichung fol⸗ 
gende Abſchnitte: 


Am 2. Dezember 1918 erklärte Woodrow Wilſon in 
ſeiner hiſtoriſchen Rede vor dem Kongreß, daß er in zwei 
Tagen — alſo am 4. — zur Friedenskonferenz in Paris 
abreiſen würde. Das war die offizielle Beſtätigung deſſen, 
was die ganze Welt bereits wußte und erwartete. Am 
ſelben Abend — Montag, dem 2. Dezember — wurde das 
State Departement in Waſhington durch ein chiffriertes 
Telegramm ſeines Attachés in Bern benachrichtigt, daß das 
Leben des Präſidenten in Gefahr ſchwebe. Das Telegramm 
deutete ein Komplott an, von einer gewiſſen alliierten 
Macht angezettelt, die Wilſon um jeden Preis hindern 
wollte, an der Konferenz teilzunehmen. Dieſem Telegramm 
folgte bald ein zweites, das die Natur der Gefahr näher 
angab. Man beabſichtigte zuerſt einen Verſuch zu machen, 
das Fahrzeug, mit dem der Präſident ſich nach Europa be⸗ 
gab, zu verſenken, und wenn dies mißlang, gedachte man 
ihn zu vergiften. 


Um das Leben des Präſidenten zu ſchützen, wurde in 
kaum 24 Stunden ein organiſatoriſches Meiſterwerk von 
Schutzmaßregeln durchgeführt. Das erſte Problem, das 
man zu löſen hatte, war die Fahrt des Präſidenten vom 
Weißen Haus auf den Bahnhof in Waſhington, wo der 
Extrazug ſchon bereitſtand. Da ſtand auch eine Leibwache, 
beſtehend aus einigen hundert ausgewählten Marineſolda⸗ 
ten und Matroſen, ſowie ca. fünfzig Detektiven bereit. Erſt 
gegen halb 1 Uhr am 4. Dezember verließen der Präſident 
und ſeine Gattin das Weiße Haus in einem Auto, das auf 


allen Seiten von Wagen mit bewaffneten Detektiven um⸗ 


geben war. Dem Präſidentenzug ging eine Lokomotive 
voran, mit Detektiven bemannt, die mit Hilfe kräftiger 
Scheinwerfer jeden Zoll des Gleiſes und des ganzen Bahn⸗ 
körpers abſuchten. Man erwartete allgemein, daß der Prä⸗ 
ſident ſich in Newyork einſchiffen würde; anſtatt deſſen 
brachte ihn der Zug direkt nach Hoboken, wo der Dampfer 
„George Waſhington“ fahrtbereit an einem der Militärkais 
lag, die ſonſt ausſchließlich für Truppentransporte verwen⸗ 
det wurden. Die Bewachung war ſo ſtreng, daß ein paar 
Delegationsmitglieder, die im Auto kamen, auf ein Haar 
in den Vereinigten Staaten zurückgeblieben wären. Ihre 
Wagen wurden zu wiederholten Malen viſitiert, und der 
letzte kam faktiſch in dem Augenblick über den Landungs⸗ 
ſteg, bevor er eingezogen wurde. Natürlich war das Prä⸗ 
ſidentenſchiff von der Maſtſpitze bis zum Kiel durchſucht 
worden, jeder Mann der Beſatzung war mit äußerſter Sorg⸗ 
ſalt ausgewählt, Barkaſſen mit bewaffneten Matroſen bil⸗ 
deten einen Kordon um den Dampfer, und Torpedojäger 
hielten alle paſſierenden Fahrzeuge an, um ſie zu viſitieren. 
Unmittelbar bevor der Zug des Präſidenten einfuhr, wurde 
noch eine Taucherunterſuchung vorgenommen. 


Während das Präſidentenſchiff mit den Dezember⸗ 
ſtürmen des Nordatlantik kämpfte, arbeitete der Geheim⸗ 
dienſt der Vereinigten Staaten fieberhaft daran, einen wirk⸗ 
ſamen Schutz für den Präſidenten in Frankreich zu ſchaffen. 
Die Seele dieſer Arbeit war Major Herbert Hardley. 
Eine Schöpfung desſelben Yardley war die während des 
Krieges funktionierende amerikaniſche Spionagezentrale 
zur Dechiffrierung aufgeſchnappter Korreſpondenzen. Im 
Auguſt 1918 ward Yardley nach Paris verſetzt worden, wo 
er ſchleunigſt eine ähnliche Organiſation aufzog. 


Am 7. Dezember empfing Yardley einen langen 
Chiffrierrapport ſeines Stellvertreters von Waſhington. Er 
gab zuerſt den Inhalt der beiden Warnungstelegramme 
aus Bern wieder, aber inzwiſchen war es gelungen, noch 
weitere Einzelheiten über das Komplott in Erfahrung zu 
bringen. 


Ein amerikaniſcher Spion hatte in Zürich einen 
angejehenen Schweizer Gelehrten kennen ge⸗ 
lernt, Chemiker und Toxikologe, der ihm von 
einem nen entdeckten geheimnisvollen Gift 
Ä erzählt Hatte. 


Es wirkte überaus langſam und führte indirekt zum Tod, 
indem es allmählich alle Antitoxine im Menſchenkörper zer⸗ 
ſtörte und dieſen dadurch für Krankheiten, ſpeziell Erkran⸗ 
kungen der Nervenzentren, empfänglich machte. Der 
Schweizer Gelehrte, der ſich als einen warmen Bewunderer 
des Präſidenten Wilſon erklärte, hatte den Spion gebeten, 
Wilſon um Gottes Willen zu warnen; denn er wußte 
aus ſicherſter Quelle, daß eine gewiſſe europäiſche Macht 
Wilſon aus dem Weg zu räumen plante, entweder durch 
dieſes myſtiſche Gift oder durch Influenzabazillen. Den 
früheren Plan eines Attentats auf der Atlantikfahrt habe 
man hingegen als zu ſchwierig fallen gelaſſen. 


Yardley ſetzte ſich ſofort mit dem Oberſt Van Deman 
in Verbindung, der zunächſt für die Sicherheit des Präſi⸗ 


f denten während der Friedenskonferenz verantwortlich war. 


Es iſt zu bemerken, daß keiner dieſer beiden Männer, die 
vielleicht beſſer als irgend jemand ſonſt Einblick in das 
hatten, was ſich in Europas diplomatiſcher Welt hinter den 
Kuliſſen abſpielte, auch nur einen einzigen Augenblick be⸗ 
zweifelten, daß ein ſolches Komplott gegen Wilſons Leben 
tatſächlich beſtand. 


Wie konnte man nun den Präſidenten gegen dieſe heim⸗ 
tückiſchen Anſchläge ſchützen? Ausgeſuchte Leute vom Ge⸗ 
heimdienſt der Vereinigten Staaten und Frankreich empfin⸗ 
gen das Präſidentenſchiff bei ſeiner Ankunft in Breſt am 
18. Dezember, und die Reiſe nach Paris verlief ohne 
Zwiſchenfälle. Das Palais des Prinzen Joachim Murat 
in der Rue de Monceau war der Wohnſitz des Präſidenten 
während der Konferenz. Es ſtand unter diskreter, aber 
überaus wirkſamer Bewachung. Geheimagenten befanden 
ſich überall, in der Küche, unter dem Dienſtperſonal, unter 
den Gäſten des Palais. Die „richtigen“ Diener wurden 
auf das Genaueſte beobachtet, ihre Koffer geöffnet und 
unterſucht. Es ergab ſich jedoch kein Anlaß zu irgend wel⸗ 
chem Einſchreiten. Vardley und Van Deman waren ſich 
auch bewußt, daß die größten Gefahren außerhalb der 
Wände des Palais lauerten, bei den Zuſammenkünften der 
Konferenz im Hotel Crillon, und vor allem bei den zahl⸗ 


mehr als ſenſationell anmutende Frage iſt 


loſen offiziellen Banketten. Es war ja praktiſch undurch⸗ 
führbar, bei ſolchen Veranſtaltungen eine wirklich zuver⸗ 


läſſige Kontrolle zu üben, und wie Van Deman in einem 


Anfall von Verzagtheit zu Yardley ſagte: wie leicht konnte 
nicht ein Kellner in einem unbewachten Augenblick ein paar 
farbloſe, leicht lösliche Kriſtalle irgend eines Giftes in das 
Waſſerglas des Präſidenten verſchwinden laſſen. 

Am 26. Dezember reiſte Wilſon nach London ab. War 
in den vierzehn Tagen irgend ein Attentat verſucht worden 
— und wenn, war es gelungen? Dieſe Frage wird wohl 
für immer unbeantwortet bleiben. Aber Tatſache iſt, 


daß während des Pariſer Aufenthalts eine ent- 
ſcheidende Wendung in Wilſons Geſundheits⸗ 
zuſtand eintrat. - 


Als er in Breſt landete, erklärte er ſeinem Leibarzt Gray⸗ 
ſon, er ſei in glänzender Verfaſſung — friſcher als ſeit vier⸗ 
zig Jahren — und die damals aufgenommenen Photogra⸗ 
phien beſtätigten dieſen Ausſpruch. Grayſon, der ihn nach 
der Ozeanfahrt unterſuchte, hat auch erklärt, daß damals 
auch nicht die leiſeſte Andeutung irgend einer ſchleichenden 
Krankheit zu entdecken war. Aber fünf Tage ſpäter ſagte 
Wilſon ſeiner Gattin, er fühle ſich unwohl, und am 
Tage darauf konſtatierte Grayſon einen leichten Influenza⸗ 
anfall 

Das klingt ja allerdings höchſt natürlich und harmlos, 
aber das Seltſame iſt, daß Wilſons Stimmung gleichzeitig 
eine ganz eigentümliche Veränderung durchmachte, die bei 
ſeiner Umgebung Verwunderung und Unruhe hervorrief. 
Er wurde reizbar und zeitweilig wiederum apathiſch. Sein 
ganzer früherer Enthuſiasmus war wie fortgeblaſen, das 
herzgewinnende Lächeln erſtarrte zu einem angeſtrengten 
Grinſen, und wenn er ſprach, wirkte er wie ein Schatten 
ſeiner ſelbſt. Den übrigen Konferenzteilnehmern entging 
dieſe Veränderung nicht, und ſie deuteten ſie in verſchiede⸗ 
ner Weiſe. Was war mit dem großen Friedensſtifter vor⸗ 
gegangen? 

Am 3. September 1919 — beinahe auf den Tag neun 
Monate nach der verhängnisvollen Friedenskonferenz — 
ſtartete Wilſon ſeine große Friedenskampagne durch die Ver⸗ 
einigten Staaten. Er war von Mrs. Wilſon, Doktor Gray⸗ 
ſon und ſeinem Sekretär Tumulty begleitet. Dieſe drei 
waren ſich ſchon ſicherlich klar darüber, daß 


Wilſon ein zum Tode verurteilter Mann 


war. Tag für Tag ſahen ſie dieſe Kataſtrophe näher kom⸗ 
men. Grayſon warnte den Präſidenten zu wiederholten 


Malen, aber vergeblich. Am Morgen des W. September, 


7 ĩðL r E EERERTTET 
Bei Magen⸗, Darm⸗ und Stoffwechſelleiden reinigt morgens ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gründlich den Nah⸗ 


rungskanal und unterſtützt wohltätig den geſamten Wee, | 


vorgang. Fragen Sie Ihren Arzt. 


als der Extrazug auf dem Weg nach Wichita in Kanſas 
war, fand Tumulty den Präſidenten bewußtlos im „Ar⸗ 
bettszimmer“. Doktor Grayſon konſtatierte eine Gehirn ⸗ 
blutung. Die ganze linke Seite war total gelähmt, das 
Sprachvermögen war geſchwunden. 


Die Friedensturnee wurde augenblicklich eingeſtellt, und 
der Zug des Präſidenten nahm Kurs auf Waſhington. Und 
hier, hinter den unerbittlich verſchloſſenen Türen des 
Weißen Hauſes ſpielte ſich in den folgenden ſechs Monaten 
eine ſeltſame, unheimliche Tragödie ab. Während 
dieſer Zeit wurden die Vereinigten Staaten faktiſch von 
Mrs. Wilfon regiert. die in dem Bewußtſein, damit den 
letzten Willen ihres Gatten auszuführen, Staatsakte unter⸗ 
zeichnete — mit Wilſons Unterſchrift — da die gelähmte 
Hand des Präſidenten nicht mehr die Feder zu führen ver⸗ 
mochte. Sie war der eine er beiden Menſchen, die 
Woodrow Wilſon am nächſten ſtanden — der andere war 
Edmard Houſe, Wilſons Stellvertreter. Dank ihrer Be⸗ 
mühungen ſchwebte Amerika lange in Ahnungsloſigkeit über 
den wirklichen Zuſtand des Präſidenten. Zugleich arbeiteten 
einige der beſten Arzte der Welt daran, dem Zerſtörungs⸗ 
werk der geheimnisvollen Krankheit Einhalt zu tun, doch 
vergeblich. 5 


Am 3. Febrnar 1924 verſchied Woodrow Wilſon. 


Es läßt ſich nicht leugnen, daß der Verlauf der Krank⸗ 
heit des Präſidenten genau mit der Beſchreibung überein⸗ 


ſtimmt, die der Schweizer Gelehrte von den Wirkungen des 


geheimnisvollen Gifts entworfen hatte. 


Der Hauptſchriftleiter der „Bafler Nachrichten“, Oeri, 
hat dieſer, wie er fie nennt, „intereſſanten politiſchen Kri⸗ 
minalgeſchichte“ eine verſönliche Erinnerung beigefügt. 
Oeri weilte gegen Kriegsende mit fünf ſchweizeriſchen 
Kollegen auf Einladung der Amerikaniſchen Regierung in 
den Vereinigten Staaten. Er führt aus: Wir waren gerade 
in Waſhington, als das Waffenſtillſtandsgeſuch der 
Deutſchen Regierung vom 5. Oktober 1918 dort eintraf, und 
harrten eines Empfanges durch den Präſidenten Wilſon. 
Obwohl dieſer nun infolge der plötzlichen Beanſpruchung 
durch eine welthiſtoriſche Aufgabe alle vorgeſehenen 
Empfänge abſagen ließ, machte er mit uns eine Ausnahme, 
natürlich nicht um der beſcheidenen Journaliſten willen, 
wohl aber aus liebenswürdigem Entgegenkommen gegen⸗ 


über der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft, die als Übermittlerin 
des deutſchen Angebots mit der Entzifferung des verſtüm⸗ 


melt angefommenen Tertes eine Höllenmühe hatte. Wir 
wurden alſo vom Präſidenten freundlich empfangen und 
hatten während der üblichen Sereniſſimusgeſpräche Zeit, 
ſein Außeres genau zu betrachten. 


Dabei fiel uns ſeine Rotbackigkeit beſonders auf. Er 
hatte roſige Wangen und Schläfen wie ein Backfiſch. Als 
wir uns näher darüber unterhielten, war die erſte Er⸗ 
klärung: der Mann iſt geſchminkt. Ihr folgte eine andere: 
er hat ſich durch eine Spritze verfüngen laſſen. Ich weiß 
noch heute nicht. ob eine dieſer Erklärungen und welche von 
beiden richtig iſt. Aber wenn eine davon richtig fein ſollte, 
ſo zwingt ſich der Schluß auf: Präſident Wilſon ging es 
ſchon damals jo ſchlecht, und er fühlte ſich auch ſo ſchlecht, 
daß er zu Kunſtmitteln griff, um das Ausſehen eines ge⸗ 
ſunden Menſchen vorzutäuſchen. Ein vernünftiger Mann 
— und das war Woodrow Wilſon — läßt ſich weder ſchmin⸗ 
ken noch mit Drogen behandeln, wenn er nicht Angſt hat, 
einen jämmerlichen Anblick von körperlichem Verfall zu 
bieten. Jedenfalls war der Schreiber dieſer Zeilen nicht 
ganz überraſcht, als er im folgenden Jahr die Kunde vom 
völligen körperlichen und geiſtigen Zuſammenbruch Wilſons 
vernahm. und glaubt deshalb auch heute nicht, daß 
dieſem Zuſammenbruch durch eine teufliſche Verſchwörung 


mußte nachgeholfen werden. 
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Birne Rundſchau. 


van Zeelands Lericht. 


Der ehemalige Miniſterpräſident Belgiens van Zeeland, 
den vor einigen Monaten die Franzöſiſche und die Engliſche Re⸗ 
gierung mit der Miſſion betraut hatten, die internationale 
Wirtſchafts lage zu ſtudieren, und die Mittel zur Wieder⸗ 
herſtellung des internationalen Austauſchs zu prüfen, hat, wie die 
Wolniſche Telegraphen⸗Agentur aus Paris mitteilt, feinen Bericht 
gogeſchfoſſen und iſt im Zuſammenhang damit, in Paris einge⸗ 
ıroflen, um mit den Leitern der Wirtſchaftspolitik Frankreichs Be⸗ 
ſprechungen durchzuführen. In politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht 
verbreitet, daß der ehemalige Miniſterpräſident Belgiens ſich zu⸗ 
nächſt nach London und dann nach Berlin begeben wird. 
mach einer Information der Pariſer Preſſe ſieht der von van 
Zeeland ausgearbeitete Bericht, welcher den Regierungen Frank⸗ 
reichs, Englands und auch der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. die bekanntlich dieſe Initiative unterſtützt haben, zur 
Keuntnis gegeben werden wird, vor allem die Gründung einer 
ſtändigen Zentrale für internationale wirtſchaftliche Studien, ferner 
die Anbahnung von Verhandlungen zwiſchen Frankreich, England 
und USE einerſeits und Deutſchland und Italien andererſeits vor, 
um die Möglichkeiten einer „wirtſchaftlichen Abrüſtung“ 
vorzubereiten. Sofern dieſe Verhandlungen zu irgend einem 
gemeinſamen Programm führen ſollten, jo würde ihr Ergebnis 
die Einberufung einer Internationalen Wirtſchafts⸗ 
Konferenz ſein. 

Soweit es ſich um das in dem Bericht enthaltene Wirt⸗ 
ſchafts rogramm handelt, ſo legt van Zeeland vor allem 
Nachdruck auf einen Abban der Zollſchranken und eine Ein⸗ 
ſchränkung in den internationalen Umſätzen, auf die Ausſchaltung 
des Dumping, ſowie auf die Notwendigkeit einer Art Stabili⸗ 
fterung der internationalen Wirt Haft auf dem 
Wege einer internationalen Stabiliſierung der Preispolitik und 
der Stabiliſierung der Zollſätze. Ein neues Element in dem 
Bericht bildet der Gedanke, einen internationalen Aus⸗ 
gleichs fonds zu ilde:, der Frankreich, England und die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika umfaſſen würde. Wie die 
franzöſiſche Preſſe Tetont, iſt Präſident Rooſevelt bereit, dieſen Plan 
zu unterſtützen. Zum Schluß ſchenkt van Zeeland große Auf⸗ 
merkſamkeit der Tuter nationalen Bank in Baſel, die 
nach ſeiner Anſicht bei dem Wiederaufbau der Weltwirtſchaft eine 
durchaus poſitive Rolle ſpielen könnte. 


Diplom⸗Ingenieur und Ingenieur. 


Der Miniſterrat, der am 22. d. M. unter dem Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten eine Sitzung abhielt, hat u. a. auf Antrag 
des Kultusminiſters einen Geſetzentwurf über die 
Ingenieurstitel angenommen. Nach dieſem Geſetz ſind 
zwei Ingenteursgrade vorgeſehen: Der Grad eines Diplom⸗ 
Ingenieurs und der eines Ingenieurs. Jeder dieſer Titel kann 
durch eine nähere Fachbezeichnung je nach der Art der beendeten 


Studien ergänzt werden. (Diplom⸗Ingenieur der Mechanik, 
Diplom⸗Ingenieur der Elektrizität, Ingenieur der Mechanik, 
Ingenieur der Elektrizität uſw.) Der Titel „Diplom⸗ 


Ingenieur“ iſt ein akademiſcher Grad und gleichzeitig ein 

erufsgrad, der ſolchen Perſonen verliehen wird, die ihre Studien 
an den Hochſchulen, auf der Techniſchen, Landwirtſchaftlichen, Forſt⸗ 
wirtſchaftlichen und Gartenbau⸗Fakultät abſolviert haben. Der 
Titel „Ingenieur“ iſt ein Berufstitel, den diejenigen Perſonen 
erhalten, welche die ſtaatlichen höheren, 
Gewerbeſchulen beendet haben, welche nach den Beſtimmungen 
der Art. 51 und 52 des Geſetzes über die Struktur des Schulweſens 
nom 11. März 1932 organiſtert find, ſich über eine mindeſtens vier⸗ 
jährige Praxis nach der Beendigung der Studien in der Induſtrie 
ausweiſen, die der Richtung der abſolvierten Fakultät entipricht, 
darunter einer mindeſtens zweijährigen Tätigkeit in Stellungen 
eines befriedigenden Bericht über die abſolvierte Praxis vorlegen, 
und die Prüfung im Bereich ihres Fachs ablegen, ferner Perſonen, 
die mindeſtens eine dreijährige techniſche, landwirtſchaftliche, forſt⸗ 


für die als Aufnahmebedingung die Beendigung von vier 
. Gymuaſialklaſſen des neuen Typs vorgeſchrieben iſt. 
8 Der Kultusminiſter kann die Beendigung einer Ausland⸗ 
ſchule als Grundlage für die Bewerbung um den Titel eines 
Ingenieurs anerkennen, wobei die Anerkennung von der Ab⸗ 
legung entſprechender Prüfungen abhängig gemacht werden kann. 
Perſonen, die vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes das Recht zum 
Gebrauch des Ingeni⸗ar⸗Titels erworben haben, beſitzen von da ab 
den Grad eines Diplom⸗Ingenieurs. 


Die Rauifenit der Zwergoauernwirtſchaften 
Be: in Polen. 
Das Forſchungsinſtitut für die bäuerliche 
Landwirtſchaft in Bulany hat die Zahlen über die Ent⸗ 
wicklung der Kaufkraft der landwirtſchaftlichen Betriebe in den 
Jahren 1926—1930 un) 1931—1935 veröffentlicht Aus dieſen Zahlen 
geht hervor, daß die Aufwendungen der größeren Bauern⸗ 
wirtſchaften geringer ſind als die der Zwergwirtſchaften. So betrug 
der Geldauſwand landwirtſchaftlicher Betriebe von 30—50 Hektar 
in den Jahren 1926-1930 261,2 Zloty je Hektar und der der Zwerg⸗ 
wirtſchaften von 2-8 Hektar 561,3 Zloty je Hektar. Die Spanne 
beträgt daher in Prozent umgerechnet 100 zu 214,6. Im Jahrfünft 
931—1935 find die Aufwendungen bedeutend geſunken und betrugen 
dei Betrieben der erſtgenannten Kategorie 90,8 Zloty je Hektar 
und bei den Zwergwirtſchaften 261,9 Zloty je Hektar, das Ver⸗ 
hältnis beträgt demnach 100 zu 288,1. 
Die „Bazera Polſka“, jetzt das Oorgan des „Lagers der 
Nationalen Einigung“, beſchäftigt ſich mit dieſen Zahlen und kommt 
u dem Schluß, daß die kleinen landwirtſchaftlichen Betriebe kriſen⸗ 
ſtändiger find als die größeren und daß der Verbrauch in⸗ 
duſtrieller Erzeugniſſe bei den Zwergebetrieben bedeutend höher iſt 
als bei den größeren Bauernwirtſchaften. Es wird jedoch betont, 
daß ſelbſtverſtändlich der Verbrauch beitimmter Erzeugniſſe in den 
iden Gruppen ſehr verſchieden iſt. Infolge der überwiegenden 
hl der kleinen landwirtſchaftlichen Betriebe und der ſtellenweiſe 
ehr dichten Bevölkerung könne man, ſo ſchreibt das polniſche Blatt, 


den Verbrauch der einzelnen induſtriellen Erzeugniſſe nicht nach 


dem Kopf der Bevölkerungszahl errechnen, ſondern den Verbrauch 
ir je Hektar Bodenbeſitz feſtſtellen. In den kleinen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben wird ſelbſtverſtändlich der Verbrauch hoch⸗ 
wertiger Induſtrieerzeugniſſe gering ſein, auch die Verwendung 
teurer Produktionsmittel wird unterbleiben, dagegen wird der 
Verbrauch von Maſſenartikeln des täglichen Bedarfs ſehr groß ſein, 
ſo daß für Induſtrieerzeugniſſe, die billige Maſſenartikel herſtellen, 
günſtige Abſatzverhältniſſe vorliegen. 


Maſſenverſteigerung in der Landwirtſchaft. 


Wie verlautet, iſt ein großer Teil von Beſitzern von Land⸗ 
wirtſchaften mit zwei Raten bei den durch das Eutſchuldungsgeſetz 
e Amortiſationen im Rückſtand geblieben; nach den gel⸗ 
=; 


nden Beſtimmungen kann der Gläubiger in dieſem Fall die ganze 
orderung auf einmal eintreiben. Wie nun der Verband der Land⸗ 
wirtſchaftskammern erklärt, droht ſchon für die allernächſte Zeit 
die Gefahr, daß nach Ablauf der Wartefriſt eine Reihe von 
Zwangsverſte gerungen ſtattfinden werden, da der 
Landwirt, der die Amortiſationsraten nicht bezahlen konnte, ſelbſt⸗ 
verſtändlich noch viel weniger die ganze Schuld wird abtragen 
können. Von derartigen Maſſenverkäufen befürchte man höchſt un⸗ 
günſtige Auswirkungen vor allem aber eine Verringerung und 
eine Desorganiſierung der Produktion. 
Aber auch die Gläubiger werden von den Zwangsverſteige⸗ 
rungen keinen Nutzen ziehen, da di: Erfahrung lehrt, daß am Ende 
derartiger Exekutionen als lachender Dritter der Spekulant ſteht. 
Daß notleidende landwirtſchaftliche Objekte ſchwer oder überhaupt 
nicht mehr an den Mann zu bringen ſind, geht aus einer inter⸗ 
eſſanten Mitteilung der Notare hervor, die beſagt, daß die Boden⸗ 
umſätze ſchon ſejt langem überaus ſchwach find; dies bedeutet, daß 
trotz verhältnismäßig niedriger Preiſe ein Mangel an Käufern 
vorhanden iſt und das Angebot die Nachfrage bei weitem überſteigt. 
Die Praxis hat gezeigt, daß bei Zwangsverſteigerungen die Zahl 
der Käufer ſelten größer iſt als bei freiwilligen Angeboten. 


In den Weihnachtsfeiertagen haben an den Börſen des 
In⸗ und Auslandes keine Notierungen ſtattgefunden. Die 
übliche Börſentätigkeit iſt erſt am 27. Dezember wieder auf⸗ 
genommen worden, jo daß die Notierungen erſt in der fol⸗ 
genden Ausgabe unſeres Blattes veröffentlicht werden 


aber nichtakademiſchen 


Ri, wirtſchaftliche oder gartenbautechniſche Berufsſchule beendet haben, 


Sanierung der Rentenverſicherung im Reich. 


Jährlich % Milliarde RM für den Ausbau der Verſicherungsleiſtungen. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Im Zuge der neuen ſozialpolitiſchen Gedankenrichtung, die 
im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland die Vorherrſchaft er⸗ 
rang, iſt von manchen Seiten gelegentlich wohl ein Zweifel 
an der Richtigkeit des Grundſatzes der ſozialen Renten⸗ 
verſicherung geäußert worden, alſo jenes Kernſtück der ein⸗ 
ſtigen Bismarckſchen Sozialpolitik. Dieſe Zweifel werden von 
den zuſtändigen Stellen nicht geteilt. Mit dem Geſetz über 
den Ausbau der Rentenverſicherung, das die Reichsregierung 
am 21. Dezember 1937 beſchloſſen hat und das den Schaffenden 
von ihr gewiſſermaßen als Weihnachtsgabe dargebracht wird, 
hat das Dritte Reich ſich erneut und mit bemerkenswerter 
Entſchiedenheit zur ſozialen Rentenverſicherung 
bekannt. 

Die Rentenverſicherungen, alſo Invalidenverſicherung, 
Angeſtelltenverſicherung und Knappſchaftsverſicherung, wurden 
von der Regierung Adolf Hitlers im Jahre 1933 in troſtloſem 
Zuſtand übernommen. Die um die Gunſt der Maſſen buh⸗ 
lenden verfloſſenen Machthaber, die aber nicht die Kraft zu 
einer wirklich organiſchen ſozialen Neugeſtaltung aufbrachten, 
hatten bedenkenlos im Rahmen der Rentenverſicherungs⸗ 
geſetzgebung immer neue Leiſtungsverſprechungen abgegeben, 
ohne für ihre Deckung zu ſorgen. Man ſagt nicht zuviel, 
wenn man den völligen Zuſammenbruch der deutſchen Renten⸗ 
verſicherung als unvermeidlich bezeichnet, ſofern die damalige 
Regierung auch nur kurze Zeit die Führung des Staates noch 
weiter in der Hand gehabt hätte. 

Es war eine der erſten ſozialen Taten Adolf Hitlers, daß 
die Reichsregierung noch im Jahre 1933 einen vorläufigen 
Schritt zur Sanierung der Rentenverſicherungen dadurch 
unternahm, daß ſie Zuſchüſſe in Höhe von jährlich 200 Mill. 
RM als ewige Rente bewilligte, die jedenfalls dazu verhalfen, 
daß eine drohende Kriſis vermieden wurde. Schon damals 
iſt das Verſprechen ebgegeben worden, durchgreifende Maß⸗ 
nahmen zur vollſtändigen Sanierung einzulciten, ſobald die 
wirtſchaftliche Lage das ermöglichen würde. Die 200 Mill. 
Jahreszuſchuß ließen noch mancherlei Lücken offen. Jetzt iſt 
nun durch das Geſetz vom 21. Dezember 1937 auch 


die letzte dieſer Lücken geſchloſſen 


worden und das große Rentenverſicherungswerk des Deut⸗ 
ſchen Reichs, in der Welt immer als eine vorbildliche, in 
dieſem Ausmaß von keinem anderen Land nachgemachte ſozial⸗ 
politiſche Tat gewürdigt, ſteht nun wieder von Grund aus 
gefeſtigt und leiſtungsfähig da. 

Wie man dabei vorging, iſt ein Schulbeiſpiel für 
die organiſche Art des wirtſchaftlichen und ſozialen 
Denkens, die dem Dritten Reich eigen iſt. Es genügt ja nicht, 
aus der Fülle des gutmeinenden Herzens heraus ſozial⸗ 
politiſche Forderungen aufzuſtellen, es genügt nicht einmal, 
ſolche Forderungen in Geſetzesform zu kleiden. Wenn fie 
Wirklichkeit werden ſollen, dann muß der Zuſtand der Wirt⸗ 
ſchaft die Vorausſetzungen dafür ſchaffen. Die Bewilligung 
der ewigen Rente vom Jahre 1933 war gewiſſermaßen eine 
Notmaßnahme, bei der das Reich das Riſiko übernahm. Mit 
ihr wurde die Rentenverſicherung über die gefährlichen 
Klippen der nächſten Zeit hinweggeſteuert. Aber dann galt 
die ganze Energie der Reichsregierung dem Wiederaufbau 
der deutſchen Wirtſchaft. i Arbei 
loſe belaſteten ſie, und es war undenkbar, großzügige ſozial⸗ 


Kartellierung der enaliſchen Rohftoffeinfuhr 
nach Polen. 


In London iſt eine Verſtändigung bzw. ein Kartell der nach 
Polen liefernden engliſchen Rohſtoffervorteure gebildet worden. 
Dieſes Übereinkommen in London iſt, wie wir erfahren, eine Folge 
der ſäumigen Erfüllung der Zahlungsverpflich tungen ſeitens der 
polniſchen, zum großen Teil der Lodzer Abnehmer Die Londoner 
Exporteure ſind dahin übereingekommen, für die Rohſtofflieferungen 
nach Polen einheitliche Preiſe und einheitli je Zahlungsbedingungen 
feſtzuſetzen, ſowie eine Liſte derieniger. nehmer in Polen auf⸗ 
zuſtellen, denen weiterhin Kredit erteilt werden kann und mit 
denen überhaupt noch Geſchäfte abgeſchloſſen werden können. 


Zu bemerken ift, daß auf dem Londoner Roßbſtoffmarkt in letzter 
Zeit großes Mißtrauen gegenüber der Lodzer Kundſchaft herrſchte. 
Viele bedeutende Rohſtofflieferanten in England haben überhaupt 
aufgehört, nach Lodz zu liefern. Man weiſt in London u. a. auch 
darauf hin, daß die polniſchen Einſuhr⸗ und Zollformalitäten (das 
Zerreißen der eingeführten Lumpen) große Schwieriakeiten 
bereiten, wodurch die Zahlungsüberweiſungen der Lodzer Firmen 
bedeutend verſpäten. Die Neugeſtaltung der Lage in London wird 


Mehr als 6½ Millionen Arbeits⸗ 


lagen für die Rentenverſicherung. 


politiſche Leiſtungen auf anderem Gebiet zu vollbringen, ſo⸗ 
lange nicht zunächſt einmal dieſes Heer der Arbeitsloſen 
wieder in den Produktionsprozeß eingeſchaltet wurde. Wir 
wiſſen, mit welchem beiſpielloſen Erfolg das innerhalb von 
vier Jahren gelang. Für die Arbeitsloſen bedeutete das Lohn 
und Brot und die ſeeliſche Befriedigung, die nützliche Arbeit 
auslöſt. Für die Produktion aber bedeutete es Millionen 
ſchaffender Hände, die ihren Ertrag ſteigerten. 

Vom Standpunkt der Rentenverſicherungen aus geſehen, 
fiel ja dabei aber nieht nur die zunehmende Leiſtungsfähigkeit 
der Geſamtwirtſchaft ins Gewicht. Es kam hinzu, daß mit 
jeder neuen Million Arbeitsloſer, die wieder beſchäftigt 
werden konnte, auch die Unterſtützungszahlungen der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung zurückgingen. Sie ſind heute auf einen ganz 
minimalen Betrag zuſammengeſchrumpft und dadurch werden 
von den Beitrageingängen der Arbeitsloſenverſicherung große 
Beträge frei, die durch das neue Geſetz nunmehr für die Sa⸗ 
nierung und den Ausbau der Rentenverſicherung mobil 
gemacht werden können. Man wird ſchätzen dürfen, daß der 
Invalidenverſicherung aus den Beiträgen der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung jährlich 200 bis 220 Mill. RM, der Angeſtellten⸗ 
verſicherung 100 Mill. RM zufließen. Außerdem aber werden 
270 Mill. im Jahre abgezweigt für die zur Förderung der 
Bevölkerungspolitik im neuen Geſetz verfügten zuſätzlichen 
Leiſtungen, alſo die Kindesbeihilfe für Kinderreiche, die Er- 
weiterung der Waiſenrenten und der Kinderzuſchüſſe über das 
15. Lebensjahr hinaus für die Zeit der Schul⸗ und Berufs⸗ 
ausbildung bis zum 18. Lebensjahr, die Gewährung der 
Witwenrente an kinderreiche Arbeiterwitwen, auch wenn ſie 
nicht invalide find ulm. Die Freimachung dieſer ſehr erheb⸗ 
lichen B’träge, mit deren Hilfe es erreicht wird. daß Ausbau 
und Sanierung der Rentenverſicherung ohne Meßrleiſtungen 
der Verſicherten durchgeführt werden können, iſt allein der 
erfolgreichen Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung zu 
danken. 

Ihr iſt es auch zu danken, daß eine 


Leiſtungsverbeſſerung in der gnapyſchafts verßicherung 


und dort gleichzeitig eine Entlaſtung der Verſicherten um e 
ungefähr 6 Prozent ihres Lohns erfolgen kann. Das iſt ein⸗ l 
mal durch die aus den übrigen Rentenverſicherungen als 
Gemeinſchaftshilfe der Wirtſchaft außerhalb des Bergbaus 
abgezweigten Zuſchüſſe von insgeſamt 68 Mill. RM er 
möglicht. zum anderen aber auch dadurch, daß die Bergbau⸗ 
untern hmer einen höheren Anteil an den ſozialen Beiträgen 
auf ſich genommen haben, übrigens vollkommen freiwillig und 
einmütig. Die Belaſtung, die ſie durch die neue Art der Bei⸗ 
traavertrifung übernehmen, macht jährlich 25 bis 80 Mill. RM 
aus. Daß ſie es tun, zeugt für das bei ihnen lebendig ge⸗ 
wordene ſoziale Verſtändnis, und daß ſie es tun können, iſt 
ein Beweis dafür, daß die Wirtſchaftspolftif der Reichs⸗ 
regierung ihre Unternehmungen in den Zuſtand erhöhter 
Leiſtungsfähigkeit verſetzte. 

Das neue Griet verbeſſert die Lage der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft durch den Ausbau der Verſicherungsleiſtangen, durch die 
Erweiterung der Kinderbeihilfen ſowie durch die Beitrag⸗ 
erloichterunga für die Bergleute um mehr als eine halbe Mil⸗ 
liarde RM jährlich. Und es ſchafft geſunde tragfähige Grund⸗ 
Es iſt eine ſoziale 
Großtat. 


Geldmartt, 

Der Wert für ein Gramm reinen Foldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 27. Dezember auf 5,9244 

Zloty feſtgeſetzt. 

Die Pant Voliti zahlt heute für: 1 amerifaniiher Dollar 

5,25 3. dto. kanadiſcher 5,241. J., 1 Pfd. Sterling 26.27 Zt, 7 
100 Schweizer Frank 121,60 Zt. 100 franzöſiſche Frank 17,70 Rt, 
100 deutite Reichsmark in Papier 114.00 J., in Silber 125,00 31. 
in Gold feſt — — 34. 100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. 
Kronen 17.20 31. 100 öſterreich. Schillinde 98,20 Zl., holländischer 
Gulden 292.45 34, belaiſch Belaas 89,45 #34, ital. Lire 20,80 31. 


Produktenmarkt. 6 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörfe | 
vom 27. Dezember, Die Preiſe auten Parität Bromberg (Waanott« | 
ladungen; für 100 Kilo mn Stoty: | 
; 

| 

| 


Standards: Rogaen 706 g/l. (120,1 f. h zulälfia 9% Unreintafeit 
Weizen I] 


h.) 
zuläſſig 5%, Unreiniakeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 


Meizen 748 g/l. 127.1 . b.) aulälfta 3% Unreinigkeit. 
726 8/1. (123 f. h.) zuläſſia 6%, Unreinigkeit, Kater 460 @/!. 76.7 


Urreinigteit, Gerſte 673-678 6. 114.1 115,1 J h.) auläilig 2%, Uns 
9 Gerſte 644-650 f/. (109-110,1 . h.) zuläſſig 4% Unreinig Leit. 


ſich für Lodz erſt zu Beginn der Sommerſaiſon 1938 auswirken. Transaktionspreiſſe: f 
Roggen — to —.— 8255 — 5 — to —.— 
Roaaen — to —.— raua — to —.— 
Handel und Industrie der Schweiz im Jahre 1936. | Sener weden = Lerne 8 I ZT 
Der vom Vorort des Schweizeriſchen Handels⸗ und Induſtrie⸗ Hafer 15to 19.70 Gerſte 644-650 f/. — to —— 
Vereins herausgegebene Bericht über Handel und Hafer U == Sonnen. 
Induſt e der Schweiz im Jahre 1933 iir ‘oeben er⸗ Hafer — to —.— blumenkuchen — to —— 
ſchlenen. Auch diesmal verſchafft das Jahrbuch einen wertvollen Richtpreise: 
Überblick über die ſchweizeriſchen Wirtſchaftsverhältniſſe. dagen 2400-2225 Bittorigerbſen 24.00—28.00 
Der erſte, einleitende Teil iſt Fragen von allgemeiner und Weizen J 748 g/l. 27.00 — 7.25 Selgererbien . ..2283.50—35.50 
aktueller Bedeutung, insbeſondere der Prei ertwicklung, Weizen JI 726 /. . 26.00 — 26.25 eiuichten 18.00 - 19.06 
der Währungsentwertung, der Handelspolitik, Braugerſte . . 20,50—21,50 blaue Lußmen . 13.00 — 13.50 
ſowie der allgemeinen Wirtſchafs politik gewidmet. An⸗ a) Gerſte 673.678 g/l. 18.75—19.00 gelbe Lupinen „ 13.75 — 14.25 
ſchließend folgen zahlreiche ſtatiſtiſche Angaben, welche die Bevölke⸗ b) Gerſte 644-650 g/l. 18.25—18.50 Winterraps 55.00 —57.00 
rung, Waſſerkröfte, das Fabrikweſen, Arbeitsfragen, Preisindex, afer 19.75 — 20. Rübſen 51.0052. 00 
das Bank⸗ und Verſicherunasweſen, den Verkehr, Außenhandel Roggenmehl 0-82 ¼ k blauer Mohn. . 75.00—78,00 
ſowie das Finanzweſen betreffen. 5 RER 73, Semiamen az 8 
Im letzten, umſangreichſten Abſchnitt werden in einzelnen 70% x en 2 0 
Fachberichten die verſchledenen Jweige von Juduſtrie und Handel, [g, (ausſchl. . ee 3 DE a 0 
ſowie das Verkehrs, Bank- und Verſicherungsweſen, die Elektrizi⸗ oanennachm.0-95°. 28.75. Cad FE 
tätswirtſchaft und das kaufmänniſche und industrielle Bildungs: | Weizenmehl 2 Dittes unser. . 000130 00 
weten ee W 
Das Jahrbuch umfaßt 190 Seiten und erſcheint in deutſcher 5 1050¼ 43.00-44.00 | Rapstuhen . . 19.50—19.75 3 
und fronzöſiſcher Sprache. Es kann zum Preiſe von fün 7 LA 0-65%% 41.00-42.00 | Sonnenblumenkuch. 3 
Schweizer Frank zuzüglich Verſandſpeſen beim Sekretariat 8 III 65-70% —.— MN —.— N 
des Schweizeriſchen Handels⸗ und Induſtrie⸗Vereins, Börſen⸗ Weizenſchrot⸗ Sofaſchrot . . 24.50 — 25.00 
ſtraße 17, Zürich, bezogen werden. nachmeh. 0-95 34.75—35.25 Speſſekartoffeln Pom. —.— 
8 14.75 —15.25 | Sveiſekartoffeln Netze) — — 
We b wn 1 1 i Er 1400 
Werzentlete, mittelg. 15. 75 artoffelflocken — 
in d Steigerung des 3 Weizentlete. grob . 16.2 —1075 | Trockenſchnitzel . 8.00 —8.80 
n den Häfen Danzig und Gdingen. Geritenticie ,,;, 280200 | Mognenitzoh da. m. 5 
eriten e fein 27. . oggenſtroh, gepr.. . 6 
Dem Bericht des Polniſchen Seeamts über die Tätigkeit der erſt 8 5 mittl. 97.50-38.00 | Neteheu. oſe. . 8.50—9.50 


beiden Häfen Danzig und Gdingen ift zu entnehmen, daß die Aus⸗ 
nutzung des Hinterlands für den Warenumſchlag in kurzer Zeit 
ihren Höhepunkt erreicht haben dürfte, und daß deshalb die Aus⸗ 
nutzung der beiden Häfen des polniſchen Zollgebiets durch die an 
Polen angrenzenden Süd⸗ und Südoſtſtaaten angeſtrebt werden 
müſſe. In den erſten elf Monaten des Jahres 1937 bezifferte ſich 
der Umſchlag im Hafen von Gdingen auf 8343 900 To. und war um 
17,1 Prozent größer als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
Zahl der einlaufenden Schiffe betrug in dieſem Zeitraum 10 541 von 
zuſammen 10 307 100 NRT gegenüber 8900 Fahrzeugen mit zu⸗ 
ſammen 8 905 200 NRZ im Vorjahr. Die im Laufe des Jahres im 
Goingener Hafen vorgenommenen Inyeſtitionen erforderten einen 
Koſtenaufwand von 4,5 Mill. Zloty. Im Danziger Hafen find in 
den erſten elf Monaten des Jahres 1937 5443 Schiffe mit zuſammen 
3 674472 NRT eingelaufen, gegenüber 4947 Schiffen mit 2968 707 
NAT in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der Warenumſchlag m 
Danziger Hafen betrug in den eriten elf Monaten dieſes Jahres, 
6 508 068 To. gegenüber 5 078 788 To. in der gleichen Zeit des 
Jahres 1937, die Zunahme beträgt demnach 28 Prozent. 
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Verlgerſtengrütze . 38.00 —39.00 | Netzeheu. gepreßt . 9.25—10.25 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Hafer, Brau⸗ 

gerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Gerſte ſtetiger. Trans⸗ 

oktionen zu anderen Bedingungen: 0 

Roggen 3510 | Spenetartoff. — to afer 2¹ to 

Weizen 35 to Fabrikkartoff. 175 to emenge — 0 

Braugerſte — to attartofieln — to] Roagen⸗Stroh — 0 

a) Eingeitsgerſte — to KLartoffelfloc. — o] Sonnenblumen ⸗ | 

d Winter⸗ „ —t Blauer Mohn — to terne — to N 

o Gerſte 2620 | Maistleie — to . — Lupinen — 0 

Roggenmehl 22t0 Gerſtentleie 10 fo blaue Lupinen — tu 

Weizenmehl 4610 eu, neu — to] Wicken 15 10 10 

Biltoriaerbien 20 to intuchen 30to | Peluſchken — to 72 

Kolaer-Erbien — to Leinſamen — to] Rapskuchen — to ? 

Feld»Erbien — to Raps —to Trockenſchnitzel —to 

Roggentleie 20 to Trockenſchnitzel —to | Zuderrübenihnis, — to 

Meizentieie 5to Buchweizen — to | Rübien — to 


Gesamtangebot 759 to, 


